ei: beſitzen ungemein viel politiſch 
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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark 


Ollde 


... — .. 
Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Lautenbu g: M. Jung. 


Graudenz: Der „Geſellige“. 
Goltub: Stadtkämmerer Auſten. 


I 


Die Erneuerung des Abonnements auf 


Thuner Oſtdeutſche Zeitung“ 


für das nächſte Quartal bitten wir 
rechtzeitig 
zu bewirken, damit eine unliebſame Unter⸗ 


brechung in der Zuſtellung durch die Poſt W 
vermieden wird. 


Man abonnirt auf die 


„Thorner Oſtdeulſche Zeitung“ 


bei allen Poſtanſtallen, Landbriefträgern, 
in den Depots und in der Expedition, 
Brückenſtraße Nr. 34, parterre. 


——— — — p —— Em 
Ein Zeugniß politiſcher Unreife 
fol Kaiſer Wilhelm bei ſeiner Anweſenheit in 
Peſt dem deutſchen Parlamentarismus oder, 
was daſſelbe iſt, dem deutſchen Volke ausge⸗ 
ſtellt haben, indem er zum Grafen Theodor 

Andraſſy ſagte: 

„Ich kenne die parlamentariſchen Ver⸗ 
häliniſſe Ungarns, dieſelben ſind günſtiger 
als diejenigen Deutſchlands. Die Ungarn 

en Inſtinkt, 
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einem Vol 
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n großen Momenten 
einig. Sie finden und vereinigen ſich und 
Doktrinäre haben hier keinen Einfluß.“ 

Im Großen und Ganzen wird man dieſem 
Urtheil zuſtimmen können. Die Ungarn haben 
bekanntlich kürzlich den tauſendſten Jahrestag 
der Selbſtſtändigkeit ihres nationalen Staates 
gefeiert, während Deutſchlands politiſche Selbſt⸗ 
ſtändigkeit erſt ſeit wenig mehr als 25 Jahren 
begründet worden iſt. Man könnte den Ver⸗ 
gleich oder vielmehr den Gegenſatz zwiſchen 
Ungarn und Deutſchland in den inneren poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſen noch weiter ausführen und 
an die jahrhundertlange Zerriſſenheit der deutſchen 


Feuilleton. 


Satan und Beelzebub. 


Nach dem Amerikaniſchen von Theodor Eicke. 
Unber. Nachdruck verboten. 

Das Pferd war ſchuld daran; oder richtiger 
die Pferde, zwei große, kohlſchwarze Kavallerie⸗ 
pferde, Satan und Beelzebub. 

Wäre Satan dem Beelzebub weniger zu⸗ 
ethan geweſen oder umgekehrt, ſo würde dieſe 
eine Geſchichte vielleicht nicht erzählt werden 

können. Denn von Satans Rücken aus, mit 
der Hand an Beelz bubs Zügel hatte Jim Horton 
Helene Ruſſel geſagt, daß er ſie liebte, auf einem 
alten Baumſtamm am Wege, die Zügel über 
den Arm gehängt, während Satan und Beelze⸗ 
bub dicht dabei die Naſen aneinander rieben, 
hatten ſie bann die erſten ſüßen Stunden einer 
heimlichen Verlobung verbracht. Satan und 
Beelzebub waren es auch wieder, durch die ſie 
in Zwiſt kamen. 

Jim hatte Helene gefragt, ob ſie am Abend 
mit ihm zuſammen reiten wollte, und Helene 
hatte mit Freuden eingewilligt. Wenige Minuten 
vor der beſtimmten Stunde war ſie auf der 
großen Veranda, die das Haus des Oberſten 
auf Fort Carlin umgiebt. In ihrem dunklen, 
bequemen Reitkleide, beide Arme erhoben und 
die Hände hinter den Kopf gefaltet, ſtand ſie 
an eine hölzerne Säule gelehnt da, eine lebende 
Caryatide, träumend und ſich verſenkend in die 
wilde Schönheit, die von der Natur ſo ver⸗ 
ſchwenderiſch in dieſem verlorenen Winkel der 
Welt ausgeſtreut iſt. 

Die friſche und gaſtfreie Luft ſolch' eines 
militäriſchen Poſtens im fernen Weſten, ſeine 
zwangloſe Geſelligkeit, der kameradſchaftliche 
Geiſt waren neu für Helene, aber ebenſo reiz⸗ 


eit tau⸗ 


ſind die Ungarn immer 


Donnerſtag, den 30. September 
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Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Stämme erinnern, die erſt durch bie Kriege von! 
1866 und 1870/71 endlich zuſammengeſchmiedet 


worden ſind. Aber den Beweis, daß das deutſche 
Volk im Gegenſatz zu dem ungariſchen nicht 
politiſch denkt, wird man nicht führen können. 
Gerade die Gründung des deutſchen Reiches 
zeigt, daß auch das deutſche Volk in großen 
Momenten einig geweſen iſt. Ohne den ein⸗ 
heitlichen Willen, dem Auslande als Nation 
gegenüberzutreten, würde das deutſche Volk die 
Prüfung von 1870/71 nicht ſo glänzend be⸗ 
ſtanden haben. 

Etwas anderes iſt es mit den parlamen⸗ 
tariſchen Verhältniſſen in Deutſchland und 
in Ungarn. Das deutſche Volk erfreut ſich 
einer Reichs verfaſſung, welche ihm eine auf 
der breiteſten Baſis des allgemeinen Wahlrechts 
beruhende Vertretung ein vollgerütteltes Maß 
politiſcher Rechte zuweiſt. Auf dem Boden der 
Reichs verfaſſung iſt für abſolutiſtiſche Velleitäten 
kein Raum. Ohne die Zuſtimmung des Reichs⸗ 
tages kann nicht nur kein Geſetz erlaſſen 
werden; es kann auch Niemand daran denken, 
gegen den Willen der Mehrheit der Nation 
zu „regieren“, weil die Reichstagsmehrheit in 
ihrem Einnahme⸗ und Ausgabebewilligungsrecht 
das Mittel in der Hand hat, der Regierung 
Schranken zu ſetzen. Es war deshalb ledig⸗ 
lich eine Gedankenloſigkeit, wenn ein konſer⸗ 
vatives Blatt dieſer Tage den Satz ſchreiben 
konnte: „Für Deutſchland iſt ein 


kamente regiert, für unabſeh⸗ 


bare Zeiten unentbehrlich“. In 
der Reichsverfaſſung ſind die Kompetenzen 
der kaiſe lichen Gewalt in dem 4. Abſchnit 1 a jo 
ſcharf umgrenzt, daß thatſächlich ein Regieren gegen 
die Beſchluſſe des Reichstags ausgeſchloſſen iſt. 
Gerade deshalb bleibt Politikern, die mit den 
Beſchlüſſen des Reichstags nicht zufrieden find, 
nichts anderes übrig, als zu einem Bruch der 
Reichsverfaſſung, zu einem „Staatsſtreich“ zu 
drängen, zu einer Revolution von Oben, die, 
wie es ſeinerzeit Herr v. Bennigſen mit über⸗ 
zeugender Klarheit nachgewieſen hat, zu einer 
Revolution von Unten provoziren müßte. 


voll wie neu. Der Kanonenſchuß, der den 
Sonnenuntergang verkündet, ſtörte ihre 
Träumerei; ſein Echo ſchallte von den Hügeln 
nieder, die das Fort umgaben. Ste beobachtete, 
wie die Flagge langſam am Maſt herabglitt; 
der militäriſche Tag war vorbei. Die Offiziere 
kamen an des Oberſten Hauſe auf ihrem Weg 
vom Dienſt vorüber, und jeder hatte einen 
ſcherzenden Gruß für das Mädchen auf der 
Veranda. 

„Ihr ſolltet doch dafür ſorgen, daß dieſer 
helle Sonnenſtrahl nicht aus dem Regiment ver⸗ 
ſchwindet,“ ſagte ein alter Junggeſelle zu den 
jungen Herren, die dei ihm waren. Und einer 
von ihnen gab bei ſich ſelbſt die Antwort: 
„Niemals, wenn ein Herz voll Liebe und Treue 
ſie hier zurückhalten kann.“ 

Sieben, die verabredete Stunde ging vorüber, 
ohne daß Jim kam. Er wird ſich etwas ver⸗ 
ſpätet haben, dachte Helene. Es wurde halb 
acht, und immer noch kam kein Jim. Als es 
drei Viertel acht war, kam Mr. Robinſon vor⸗ 
über mit einem Paar Rudern auf der Schulter. 

„Kommen Sie mit zum Kahnfahren, Miß 
Ruſſel,“ ſagte er. „Ich fahre Kapitän Blakley 
und ſeine Frau und würde mich freuen, wenn 
Sie ſich anſchlöſſen. Sie können doch gewiß 
einer Kahnfahrt auf dem See bei Mondenſchein 
nicht widerſtehen.“ 

„Ich will es wenigſtens nicht verſuchen,“ 
erwiderte Helene, die ſich ärgerte über Jims 
ſcheinbare Nachläſſigkeit. „Beſorgen Sie mir 
aber auch ein Paar Ruder, ich will meinen 
Fahrpreis abarbeiten.“ 

Als die Rudergeſellſchaft in den See hinaus⸗ 
fuhr, ritt ein junger Mann, erhitzt und ſtaubig, 
mit zwei ſchwarzen Pferden an dem Thor vor 
des Oberſten Hauſe vor. Er fand Helene nicht 
mehr und, was noch ſchlimmer war, er hörte, 


ſelbſtſtändiger kaiſerlicher Wille 


dieſer, 


Die politiſche Schwäche des Reichstage, ſo⸗ 


weit dieſelbe thatſächlich beſteht, hat ihren 


tieferen Grund nicht in der Unzulänglichkeit des 
verfaſſungsmäßigen Rechtes der nationalen Ver⸗ 
tretung, in einer wirklichen oder eingebildeten 
Macht der Regierungen, ſondern ausſchließlich 
in der Zerſplitterung der politiſchen Parteien, 
die theils auf konfeſſionellen theils auf wirth⸗ 
ſchaftlichen Gegenſätzen beruht. Dem Reichs⸗ 
tage, freilich zum Theil auch den Regierungen 
iſt das Bewußtſein entſchwunden, daß der Staat 
nicht dazu berufen iſt, Sonderintereſſen einzelner 
Stände auf Koſten der Allgemeinheit zu be⸗ 
friedigen. Es iſt eine durch die Sozialpolitik 
der letzten 18 — 20 Jahre wachgerufene Ver⸗ 
wirrung, daß die wirthſchaftlichen Lebensbe⸗ 
dingungen der Nation durch Veröffentlichungen 
im Reichsgeſetzblatt modifizirt und nach dem 
Bedürniß der einzelnen Gewerbe und Be⸗ 
völkerungsklaſſen regulirt werden könnten. Je⸗ 
der Verſuch, in dieſer Richtung Vorſehung zu 
ſpielen, kann am letzten Ende nur zum Kriege 
Aller gegen Alle führen. Dieſer Gegenſatz der 
Intereſſen paralyfirt die Macht des Parlaments, 
das ſich ſchließlich nur noch als Hemmſchuh 
auf dem Boden der Geſetzgebung dokumentirt. 
Wenn eine weſentliche Beſſerung dieſer uner⸗ 
quicklichen Verhältniſſe nur von einer Kräftigung 
des Liberalismus erhofft werden kann, ſo hat 
das ausſchließlich ſeinen Grund darin, daß die 
liberalen Parteien, allerdings nicht ausnahmslos, 
an dem Grundſatz feſtgehalten haben, daß der 


aoi nich 
N 1 


zwiſchen den widerſtrebenden Intereſſen einen 
Ausgleich herbeizuführen durch die Achtung 
des gleichen Rechtes Aller und durch die Pflege 
der Intereſſen der Allgemeinheit. In dem 
Maße, wie dieſe Ueberzeugung in der Nation 
wieder Boden gewinnt, wird auch der Einfluß 
des Reichstags auf die Geſchicke der Nation 
wieder wachſen und der Verſuch, das deutſche 
en wider ſeinen Willen zu beglücken, ver⸗ 
eitelt. 


— — — 


wie ſie auf dem See ein venetianiſches Gondel⸗ 
lied ſang. 

Um ſieben Uhr hatte ſein Burſche die Pferde 
geſattelt und ſie loſe auf dem Hofe laufen laſſen. 
Bald darauf war die Gefangenen⸗Abtheilung 
zurückgekehrt und das Thor war offen ſtehen 
geblieben. Als Jim geſtiefelt und geſpornt 
herauskam, fand er die Thiere etwas abſeits, 
ruhig graſend. 

Drei Viertel Stunden lang hatte dann der 
junge Offizier ſich vergeblich bemüht, die Pferde 
einzufangen. Gerade wenn er glaubte, die Hand 
am Zügel zu haben, ging das Thier wieder auf 
und davon. Endlich blieb Satan mit dem 
Zaum an einem Baume hängen, und da folgte 
auch Beelzebub willig. 9 

Am nächſten Morgen traf Jim Helene auf 
dem Spaziergange. Er wartete darauf, daß ſie 
ihre Abweſenheit erklären ſollte, ſie wartete auf 
eine Erklärung ſeines Säumens. Eine gegen⸗ 
ſeitige Verſtimmung war die Folge. Nach⸗ 
mittags hatten ſie in einem Tennis⸗Turnier zu⸗ 
ſammen zu ſpielen, aber Jim bat Robinſon, 
ſeinen Platz einzunehmen, indem er unvorher⸗ 
geſehenen Dienſt vorſchützte. Als er dann eine 
Zigarre rauchend auf ſeiner Stube ſaß, hörte 
er Helenens fröhliches Lachen am Tennisplatze, 
und da entſtand ſein Entſchluß, um drei Monate 
Urlaub zu bitten. 

Am nächſten Abend war Tanzkränzchen, 
aber Helene konnte nicht hingehen. Iim, der 
ihr Partner hätte ſein müſſen, ging allein, 
und war ſo ausgelaſſen luſtig, daß ſeine Kame⸗ 
raden glaubten, er hätte zu viel Champagner 
getrunken. 

Am andern Tage machte Helene ein kleines 
Packet, in dem auch Achſelſtücke, Portepees, 
Meſſingknöpfe und anderer militäriſcher Klein⸗ 
kram lagen, und ſchickte es an „Mr. Horten“. 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 29. September. 


— Wie nunmehr verlautet, wird der Kaiſer 
zu dem am 5. Oktober ſtattfindenden Stapellauf 
des Lloyddampfers „Kaiſer Friedrich“ nach 
Danzig kommen. 

— Der Militärattachee bei der hieſigen 
franzöſiſchen Botſchaft ſtattete auf Befehl des 
Präſidenten der franzöſiſchen Republik dem 
kommandirenden Admiral und dem Staats⸗ 
ſekretär des Reichs⸗Marineamts einen offiziellen 
Beſuch ab, um die Theilnahme des Präſidenten 
Faure und des Miniſters Hanotaux an dem 
Untergang des Torpedoboots 
„S. 26“ und dem Tode des Herzogs Friedrich 
Wilhelm von Mecklenburg auszuſprechen. Der 
Staatsſekretär ließ den Beſuch durch einen 
Ofſizier erwidern und den Dank der Marine 
für die Theilnahme des Präſidenten und des 
Miniſters Hanotaux an dem Unglücksfall aus⸗ 
ſprechen. 

— Der Geſellſchaft für Rettung Schiff⸗ 
brüchiger iſt von der Mutter des ertrunkenen 
Herzogs von Mecklenburg die Summe von 
10 000 Mk. zur Verfügung geſtellt worden. 

— Durch die Ernennung des Herrn von 
Bülow zum Saatsſekretär der Aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten werden 
Veränderungen im diplomatiſchen Perſonal noth⸗ 
wendig, doch iſt, der „Nat. Zig.“ zuf bis⸗ 


* 
er 


eh: 111 
Wilhelm⸗Kanal find m = 
techniſchen Vorarbeiten in Angriff genommen 
und hofft man, dieſelben noch vor Eintritt von 
Froſtwetter durchzuführen. 

— Zur Marine vorlage ſchreibt 
die „Nat.⸗Ztg.“: Admiral Tirpitz hat, als er 
aus Oſtaſien hier eintraf, verſchiedene Pläne 
zur Flotten = Erneuerung vorgefunden, die er 
weſentlich reduzirt hat; nachdem dies in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Oberkommando der Ma⸗ 
rine geſchehen war, hat er ſich mit dem Finanz⸗ 
miniſter v. Miquel in Verbindung geſetzt und 
deſſen Zuſtimmung ſowie die der Reichsverwaltung 
erhalten. Die Grundzüge des Planes gehen 


Gleich darauf empfing „Miß Ruſſel“ ein Packet, 
das ein Sophakiſſen, einen Lampenſchirm und 
eine Schärpe enthielt. Dann weinte Helene 
und Jim ſeufzte, und beide beklagten den Tag, 
an dem ſie ſich getroffen hatten. 

An demſelben Nachmittage ertönte ein Signal, 
der Offiziersruf, und ſchnell eilten alle Offiziere 
zum Hauptquartier. Der Oberſt ſaß am Tiſch, 
mit einem offenen Telegramm in der Hand, 
und ſah ziemlich ernſt aus. 

„Meine Herren,“ ſagte er, „ich habe Nach⸗ 
richt bekommen, daß die Coxeiten in Portland 
einen Zug geſtohlen haben und verſuchen wollen, 
ihn bis St. Paul zu bringen. Wir ſind der 
erſte militäriſche Poſten auf der Strecke und 
müſſen ſie abfangen. Die ſtrikenden Bergar⸗ 
beiter haben ſich in großer Zahl in Welland, 
der erſten Station nach Weſten, geſammelt, 
und ich habe gerade die Mittheilung erhalten, 
daß ſeit Empfang dieſer Depeſche die Drähte 
zwiſchen Fort Carlin und dort zerſchnitten ſind. 
Ich muß eine Verbindung mit dem Weſten 
herſtellen, um zu wiſſen, wo der geſtohlene Zug 
ſſt, und wo wir verſuchen müſſen, ihn anzu⸗ 
halten. Ein Detachement muß ſofort nach 
Welland aufbrechen. Meldet ſich jemand frei⸗ 
willig zum Dienſt?“ 

„Ich Oberſt.“ Es war Jim Horten. 

„Schön, Leutenant Horten. Es iſt eine 
gefährliche Sache. Die Station iſt von den 
Ausſtändiſchen beſetzt, die mit den Coxeyiten 
im Bunde ſind. Sie ſind bewaffnet und haben 
Dynamit im Depot. Um an die Telegraphen 
zu gelangen, werden Sie wohl kämpfen müſſen. 
Brechen Sie, wenn möglich mit Sonnenunter⸗ 
gang auf.“ 

„Zu Befehl, Oberſt.“ 

Es verurſachte Jim eine wilde Freude, wenn 
er daran dachte, wie traurig Helene ſein würde, 
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über den Stand der Marine von Anfang ber 
achtziger Jahre, hinter dem wir jetzt vermöge 
der Verzögerungen im Erſatz weſentlich zurück 
ſind, einigermaßen hinaus, da ſeitdem die Rück⸗ 
ſicht auf die Kolonien und auf die Steigerung 
der ſonſtigen überſeeiſchen Intereſſen hinzu⸗ 
gekommen iſt. Das Ziel bleibt gleichwohl eine 
kleine, aber eine leiſtungsfähige Flotte, die ver⸗ 
möge ihres Materials und ihrer Ausbildung 
auch einem zur See viel ſtärkeren Gegner 
Reſpekt einflößen kann. Es iſt richtig, daß 
demgemäß zu Schiffsbauten für das nächſte 
Etatsjahr 50 Millionen Mark und für die 
folgenden Jahre bis 1905 jährlich 60 Millionen 
Mark verlangt werden ſollen. Von den Zahlen, 
welche die Hollmannſche „Niederſchrift“ in Aus⸗ 
ſicht nahm, weicht dies nur wenig ab; der 
Durchſchnitt der Verwendung der letzten Jahre 
iſt allerdings nur etwa 46 Millionen Mark 
geweſen. 

— Der Beſchluß der Bromberger 
Handelskammer, beim Reichskanzler die 
Aufhebung des Börſengeſetzes zu beantragen, iſt, 
wie wir der „Oſtdeutſch. Preſſe“ entnehmen, 
mit allen gegen zwei Stimmen gefaßt worden. 
Auch die beiden diſſentirenden Mitglieder waren 
nur aus taktiſchen Gründen gegen den Antrag, 
um nicht den Schein zu erwecken, als ob die 
Kaufmannſchaft an der Beſeitigung der bis⸗ 
herigen Zuſtände ein größeres Intereſſe hätte, 
als die Landwirthſchaft, was den Thatſachen 
durchaus nicht entſpreche. Der Antrag war 
geſtellt von Bankier Stadtrath Aronſohn. Der⸗ 
jeibe führte insbeſondere Nachfolgendes aus: 
„So lange der Terminhandel — und als ſolcher 
gilt unbeſtreitbar jedes legitime Lieferungs⸗ 
geſchäft — in Berlin den terminloſen Markt⸗ 
plätzen in der Provinz den beſagten Rückhalt 
für die Geſchäfte in entſprechendem Verhältniß 
zum Weltmarktpreiſe bot, fo lange war es dem 
hieſigen Händler möglich, den relativ zuſtändigen 
vollen Weltmarktpreis dem Landwirth zu 
zahlen und mit kleinem Nutzen durch Termin⸗ 
verkäufe zu decken. Mangels dieſes Rückhalts 
— derartige direkte Handels beziehungen mit 
dem Auslande ſind in den Provinzplätzen 
undurchführbar — hat der Händler in der 
Provinz das weiteſtgehende Riſiko auf lange zu 
tragen. Er iſt mit Rückſicht hierauf gezwungen, 
außergewöhnlich billig zu kaufen, ohne auch nur 
die Chancen größeren Nutzens zu haben. Ja, 
es wird verſichert, daß, durch den Weltmarkt⸗ 


preis verleitet, zuweilen höher bezahlte Preiſe 


den Kaufleuten großen Schaden brachten. Der 
Landwirth iſt in der Zwangslage, um ſo billiger 
als früher ſein Getreide abzugeben, und ſo 
haben Handel, Jnduſtrie und Landwirihſchaft 
e den nac olgen des 
Börſengeſetzes erheblich zu leiden.“ 

— Bezüglich des Reziprozitäts ⸗ Vertrages 
zwiſchen Deutſchland und Nordamerika 
ſchreibt die „Poſt“ auf die Meldung der „Fikf. 
Ztg.“, daß Verhandlungen eingeleitet ſeien; hier 
iſt nichts von der Ertheilung eines derartigen 
Auftrages an den Botſchafter White bekannt. 
Demſelben find lediglich, ebenſo wie den ſämmt⸗ 
lichen Vertretern der nordamerikaniſchen Union, 
allgemeine Inſtruktionen, falls die Dingley⸗Bill 
Geſetzeskraft erhält, gegeben, wie er ſich ge⸗ 
gebenen Falls bei Verhandlungen betreffs der 
nach dieſem Geſetz möglichen Reziprozitäts⸗Ver⸗ 
träge zu verhalten habe. 

— Zu dem Rechtfertigungsverſuch, den die 
ſächſiſche Behörde wegen der 


hineingetrieben hätte. 

Helene ritt bei Sonnenuntergang mit Mr. 
Robinſon die Straße nach Welland entlang. 
Sie ſaß auf Beelzebub und dachte an Jim. 

„Wiſſen Sie ſchon das Neueſte, Miß Ruſſel? 
Vermuthlich nicht,“ ſagte Robinſon, „da niemand 
bis vor wenigen Stunden etwas davon wußte.“ 

„Nein, ich habe nichts gehört. Iſt es be⸗ 
ſonders intereſſant?“ 

„Nun, ziemlich. Horten iſt vielleicht, ehe 
der morgende Tag beginnt, mit Dynamit in 
die Luft geſprengt. Er muß eine Station ein⸗ 
nehmen, die ganz damit angefüllt iſt, einen Zug 
anhalten, der durchgehen will und eine Tele⸗ 
graphenlinie aufrichten, und das alles in den 
nächſten vierundzwanzig Stunden. Was giebt's 
denn? Fühlen Sie ſich nicht wohl, Miß 
Ruſſel?“ 

Helene war plötzlich ſehr bleich geworden. 

„Es iſt nichts, ich danke Ihnen. Aber 
ſagen Sie mir doch, weshalb ein ſo junger 
Offizier zu dieſem Dienſt kommandirt wurde?“ 

„Horten meldete ſich freiwillig. Dem armen 
Kerl ſcheint etwas auf der Seele zu liegen. 
Wie unruhig ihr Pferd iſt, Miß Ruſſel!“ 

„Ja, er iſt immer ſo, ohne Satan. Wer 
kommt denn dort hinter uns?“ 

„Das muß Horten auf Satan ſein an der 
Spitze ſeines Detachements .. . 

Als Jim ſah, wer vor ihm ritt, wurde es 
ihm weich ums Herz. „Ich muß ihr doch Lebe⸗ 
wohl ſagen!“ dachte er. „Wie wäre es, wenn 
ich Satan die Sporen gäbe und im Galopp 
vorbeiritte; dann würde Beelzebub ſicher 
folgen.“ 

Robinſon hatte nur Zeit „ein Glück auf 
den Weg!“ zu rufen, als das Pferd mit dem 


Feſſelung des Redakteurs Schulze 
macht, ſchreibt die „Frankf. Ztg.“ ſehr treffend: 
„Unerklärlich iſt es uns, daß ſich Preßorgane 
gefunden haben, welche einem ſolchen Recht⸗ 
fertigungsverſuch ihre Spalten zur Verfügung 
ſtellten, ohne entrüſtetete Verwahrung gegen 
dieſen dem ganzen Schriftſtellerſtand ange⸗ 
thanenen Schimpf einzulegen. Wir ſelbſt ge⸗ 
ſtatten uns eine kleine Anfrage an die ſächſi⸗ 
ſchen Juſtizbehörden: Wie wird es gehand⸗ 
hallt, wenn z. B. irgend ein Mitglied der 
Juſtiz, ein Richter oder Staatsanwalt, oder 
irgend ein hoher Regierungsbeamter eine 
Strafe abzubüßen hat — ſagen wir einmal 
wegen Duellvergehens — und vor Gericht in 


einer andern Sache als Zeuge zu erſcheinen 


hat, werden ihm dann auch Feſſeln angelegt? 
Wir ſind über die Antwort nicht zweifelhaft; 
ſie genügt aber zur Charakteriſirung des gegen 
den Redakteur beliebten Verfahrens.“ 


— Gegen einen Lieutenant von 
Puttkamer, z. 8. in Metz, hat das Ober⸗ 
landesgericht in Celle in einen Eheſcheidungs⸗ 
prozeſſe eine Haftſtrafe von vier Wochen ange⸗ 
ordnet zur Durchführung der Entſcheidung, daß 
der Sohn der Parteien während der Dauer 
des Prozeſſes bei der Klägerin zu verbleiben 
habe. In einer Annonce im „Hamb. Korr.“, 
ausgehend von den Rechtsanwälten der Ehefrau, 
wird mitgetheilt, daß die Militärbehörde 
die gerichtliche Anordnung der 
Haftſtrafe nicht durchgeführt 
habe, und eine Belohnung von 1000 Mark 
ausſetzt für denjenigen, der den Aufenthalt des 
mit Liſt verborgenen Kindes anzeigt. — Für 
die Oeffentlichkeit hat bei dieſem Inſerat die 
Behauptung Intereſſe, daß die Militärbehörde 
die Durchführung einer gerichtlich angeordneten 
Haftſtrafe verweigert habe. Auch dieſer Fall 
beweiſt von Neuem die Nothwendigkeit einer 
Reform der militäriſchen Gerichts⸗ 
barkeit. 


— Wie ſehr die katholiſchen 
Orden und Kongregationen im preußiſchen 
Staate zugenommen haben und gegenwärtig an 
Umfang noch die Zeit vor dem Kulturkampf bei 
Weitem überſchreiten, giebt die amtliche „Stat. 
Korr.“ an. Während man 1872/73 nur 914 
Ordens⸗ und ähnliche Niederlaſſungen mit 
8795 Inſaſſen zählte, ſind 1896 1399 Nieder⸗ 
laſſungen mit 17398 Inſaſſen vorhanden ge⸗ 
weſen. Die Zahl der Niederlaſſungen hat ſich 
alſo um mehr als 50 pCt. erhöht, die Zahl 
der Inſaſſen nahezu verdoppelt. Im Verhältniß 
zum Jahre 1886 iſt die Zahl der Nieder⸗ 


laſſungen bis 1896 um 653 mit einer Inſaſſen⸗ 
zunahme von 10 150 angewachſen. Im Jahre 
1890 entfielen auf 1 Million Bewohner in 


Preußen 374 Ordensleute, am 31. Dezember 
1896 dagegen 539. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Aus Budapeſt, 28. September, wird 
geſchrieben: Wie an informirter Stelle ver⸗ 
lautet, wird in den Trinkſprüchen bei den zu 
Ehren desrumäniſchen Königspaares 
ſtattfindenden Galadiners das beſte freundnachbar⸗ 
liche Verhältniß und das Band der Freundſchaft, 
welches beide Staaten und Monarchen verknüpft, 
betont werden; jedoch das Wort Bündniß oder 
Allianz nicht vorkommen. 
———— . — — 
Reiter vorbeiſauſte. Satan wieherte laut auf, 
als er ſeinen Gefährten witterte. Helene flüſterte 
etwas wie ein Gebet für Jims Wohlergehen. 
Beelzebub hob ſeinen glänzenden Hals, ſtutzte, 
ſchlug hinten aus, ſprang vorwärts und war 
wie der Wind hinter Satan her, ſeine Hufe 
berührten kaum den Boden! Faſt ſchien es, 
als ob er verſtände, daß nicht nur ein Rennen 
auf dem Spiele ſtand, ſondern daß das Glück 
zweier Herzen davon abhing, daß er Satan 
überholte. 

Sim hörte die Hufſchläge des heranraſenden 
Pferdes. Entzückt über den Erfolg ſeiner kleinen 
Liſt, hielt er Satan etwas zurück, damit Beelze⸗ 
bub ihn um ſo leichter überholen konnte. Aber 
ein Blick in Helenens bleiches, ſtarres Antlitz 
ließ ihn erſchrecken; und als er dann gerade 
vor ſich, quer über den Weg einen vom Regen 
ausgewaſchenen zehn Fuß breiten Graben er⸗ 
blickte, wandelte ſich der Schrecken in Entſetzen. 
Helene war nicht im Stande zu ſolch' einem 
Sprunge; ſie konnte ohnehin kaum noch auf 
dem Pferde ſitzen. Er verfluchte ſeine Thorheit, 
die ſie in ſolche Gefahr brachte. 


Die Pferde waren noch in vollem Galopp, 
es war nicht möglich, ſie vor dem Graben zum 
Stehen zu bringen 

„Geben Sie den Kopf frei, und halten Sie 
ſich feſt im Sattel,“ ſchrie Jim, während die 
Pferde ſich zuſammen zum Sprung anſchickten, 
„und im nächſten Augenblick halten Sie ihn 
kräftig hoch!“ 0 

Aber Helene, die Jims Worten mechaniſch 
folgte, hatte nicht die Kraft, ihr Pferd feſt in 
den Zügeln zu halten, als es die andere Seite 
erreichte. Ohne die gewohnte Hilfe ſtrauchelte 
Beelzebub. Eine plöglihe Dunkelheit umgab 


daſſelbe an 


Rußland. 

Der Zar hat die Errichtung einer Kadetten ⸗ 
ſchule in Warſch au, die erſte im Weichſel⸗ 
gebiete, verfügt. a 

Die Meldung, daß der polniſche Sprach⸗ 
unterricht in den Mittelſchulen als obligatoriſcher 
Lehrgegenſtand eingeſtellt werden ſoll, iſt ganz 


unbegründet. 
England. 

„Daily Chronicle“ veröffentlicht einen Brief 
von 31 Gefangenen aus dem ſpaniſchen 
Gefängniß in Montjuich, worin dieſelben 
gegen ihre geſetzwidrige Zurückhaltung im Ge⸗ 
fängniß proteſtiren, da das Militärgericht fie 
bereits vor Monaten für unſchuldig befunden 


habe. 
Türkei. 

Der „Fılf. Ztg.“ wird aus Konſtanti⸗ 
nopel telegraphirt: Der Anhang Nr. 3 zum 
Präliminar⸗Friedens vertrage, 
deſſen Aufhebung der Sultan verlangt, bezieht 
ſich auf die Amneſtie für die griechiſchen Unter⸗ 
ihanen muſelmaniſcher Konfeſſion, die gegen 
Griechenland, und auf die türkiſchen Unterthanen 
griechiſcher Nationalität, welche gegen die Türkei 
die Waffen ergriffen haben. Dieſer Annex 
wurde in der letzten Sitzung auf den Antrag 
Cambons dem Vertrage beigefügt und von 
Tewfik Paſcha ſchnell angenommen, ohne daß 
er vorher ein Irade des Sultans eingeholt 
hätte. — Der Sultan erneuerte heute den am 
1. Juli erloſchenen Kontrakt des Inſtrukteurs 
der türkiſchen Infanterie, des türkiſchen Mar⸗ 
ſchalls und preußiſchen Generalmajors Kamp⸗ 
hoevener, auf drei weitere Jahre, unter Ge⸗ 
währung einer jährlichen Gehaltserhöhung von 
20 000 Franks. 

Der Sultan verfügte die Neubefeſtigung 
von Janina, ſowie anderer Städte in 
Epirus. 

Mehrere Zollbeamte wurden wegen Ver- 
breitung jungtürkiſcher Flugblätter verhaftet. 

Die Delegirten für die Grenz be⸗ 
ſtimmungskommiſſion find bereits er⸗ 
nannt und die Amneſtie für die am Kriege be⸗ 
theiligten Griechen erfolgt nach dem definitiven 
Friedensabſchluß. 


Provinzielles. 

w Culmſee, 28. September. Das Dienſtmädchen 
Munzelewska verſuchte ſich heute mittelſt Zündhölzer 
zu vergiften. Daſſelbe liegt ſchwer krank und es 
iſt keine Hoffnung vorhanden, es am Leben zu erhalten. 
— Die Nutz nießung des hieſigen Seees 
hat die Zuckerfabrik auf 12 Jahre gepachtet. Der 
Pachtzins beträgt jährlich 1600 Mk. — Mehrere 
Knaben in Warzewitz waren damit beſchäftigt, Stroh 
in eine 1 Meter tiefe Grube zu werfen und dann 


abe des Arbeiters Belski in 
nur als Leiche herausgezogen werden. 

Pelplin, 27. September. Die Gehälter der 
Lehrer an der hieſigen katholiſchen Volksſchule 
ſind wie folgt feſtgeſetzt worden: Für den Haupt⸗ 
lehrer Grundgehalt 1550 Mk., Meiſtgehalt 2430 Mk.; 
für die andern angeſtellten Lehrer 1050 Mk. Grund⸗ 
gehalt, Meiſtgehalt 2130 Mk. Sämmtliche Lehrer 
erhalten außerdem freie Dienſtwohnung bezw. 250 
Mark Wohnungsgeldzuſchuß. Die Alterszulagen be⸗ 
tragen gleichmäßig 120 Mark. Die Lehrerinnen er⸗ 
halten 800 Mk. Grundgehalt, 100 Mk. Alterszulagen, 
bis zum Höchſtgehalt von 1700 Mk., außerdem Dienſt⸗ 
wohnung bezw. 120 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 

Elbing, 28. September. Die zwanzigjährige 
Tochter des Kaufmanns Liczinski hat ſich in ver⸗ 
gangener Nacht erſchoſſen. 

Mewe, 26. September. Stadtjubiläum. 
Nachdem Begeordneter Lehmann geſtern beim Früh⸗ 
ſtück das Kaiſerhoch ausgebracht, wurde ein Huldigungs⸗ 
Telegramm an den Kaiſer gesandt. In Anerkennung 
. —————— — 
Helene, ſie hörte ein Brauſen vor den Ohren, 
und dann fiel ſie auf den harten Erdboden. 

Mit bebendem Herzen eilte Jim an die Seite 
der ſtaubbedeckten Geſtalt. Als er ihr Haupt 
emporhob und mit feiner Mütze fächelte, öffnete 
Helene die Augen und flüſterte: „Ich bin nicht 
verletzt, Jim. Ich wurde nur ohnmächtig.“ 

Jim ſchickte ein Dankgebet zum Himmel. 
Was dann folgte, wiſſen nur Satan und Beelze⸗ 
bub. Der junge Mann und das Mädchen hatten 
nur einen Augenblick, alles zu verzeihen und zu 
vergeſſen, denn Robinſon kam angeſprengt; er 
war ſehr erſchrocken, als er Helene am Boden 
liegend fand, während Jim mit großer Selbſt⸗ 
beherrſchung ihren Sattel in Ordnung brachte. 
Voll Erregung fragte er, was paſſirt war. 
Beelzebub und Satan ſtanden dabei und ſahen 
einander an: wer will behaupten, daß ſie nicht 
verſtändnißvoll mit den Augen geblinzelt hätten? 

Jim überraſchte die Ausſtändigen in Welland, 
brachte das Dynamit in Sicherheit, ſtellte die 
telegraphiſche Verbindung wieder her und folgte 
dann dem Befehl ſeines Oberſten gemäß dem 
durchgegangenen Zug, bis ſein Auftrag erledigt 
war. An dienſtlicher Anerkennung fehlte es ihm 
nicht, aber der ſüßeſte Lohn war ihm doch, 
wenn er von den Lippen eines Mädchens die 
Worte hörte: „Jim, ich bin ſo ſtolz auf Dich!“ 

Der lange ſcharfe Ritt nach Welland hatte 
für Satan eine zeitweilige Lähmung zur Folge. 
Als die nächſte Reviſion nach Fort Carlin kam, 
wurde er ausgeſchieden und Jim kaufte ihn, 
da er wohl wußte, daß er ſich wieder erholen 
würde. Etwas ſpäter erhielt er vom Kriegs⸗ 
departement die Erlaubniß, Beelzebub zu er⸗ 
werben, und ſchenkte ihn — ſeiner Gattin. 


—— 


ünden. Hierbei fiel der 8 Jahre alte 
rbeiters Belski in Anme if fol 


ihrer Verdienſte um Provinz und Stadt wurden 
Oberpräſident Dr. v. Goßler und Kreisdeputirter 
Rohrbeck⸗Gremblin zu Ehrenbürgern der Stadt Mewe 
und Sanitätsrath Dr. Orgelmacher zum Stadtälteſten 
ernannt. Herr Rohrbeck hat der Stadt ein Bild 
Kaiſer Wilhelm I., Frau Henriete Obuch⸗Mewe und 
Rentier Lutze⸗Danzig haben je 1000 Mk. für den Bau 
eines Krankenhauſes und Rechtsanwalt Obuch⸗Graudenz 
für die Stadiſchule 300 Exemplare von „Vater Faci⸗ 
muths Volkskalender“ geſchenkt. — Um 8 Uhr fand 
die Aufführung eines glänzenden Feſtſpiels im Saale 
des deutſchen Hauſes ſtatt. — Der heutige letzte Feſt⸗ 
tag wurde am frühen Morgen durch Choralblaſen 
vom Rathhauſe eingeleitet. Nachdem in den Kirchen 
Feſtgottesdienſt gehalten war, verabſchiedete ſich Ober⸗ 
präſident Dr. v. Goßler von den Vertretern der Stadt 
und fuhr um 11½ Uhr nach Danzig zurück. Vor 
dem Rathhauſe fanden Beſcheerung für die Armen und 
Vorträge der Militärkapelle ſtatt, Nachmittags Volks⸗ 
feſt auf dem Schützenplatze. Mit Feuerwerk, Tanz ꝛc. 
wurde das Jubiläumsfeſt beſchloſſen. 

Danzig, 28. September. Ein ſchwerer Un ⸗ 
fall hat ſich dieſer Tage auf dem zur hieſigen 
Panzer ⸗Reſerve⸗Diviſion gehörigen Flaggſchiff 
„Muecke“ ereignet und zwar in der Nordſee in der 
Nähe von Holtenau. Bei ſchwerer See ſollte ver⸗ 
mittels des Gangſpills der ſchwere Anker eingeholt 
werden. Die eiſerne Hebewinde wurde frei und rotirte 
nun mit gewaltiger Wucht um ihre Axe. Hierbei 
wurden acht Matroſen verletzt und zwar drei ſo er⸗ 
15 daß ſie an Bord ius Lazareth gebracht werden 
mußten. 

Zoppot, 27. September. Die Gemeindevertretung 
nahm in der heutigen Sitzung für die hieſigen 
Lehrer folgende Gehalts ſätze an: Für 
den Rektor 2200 Mk. Grundgehalt, 150 Mk. Alters- 
zulage, 500 Mk. Miethsentſchädigung; für Lehrer 
1200 Mk. Grundgehalt, bei einstweiliger Anſtellung 
900 Mk., 150 Mk. Alterszulage, 300 Mk. Miethsenk⸗ 
ſchädigung, für unverheirathete Lehrer 200 Mk.; für 
Lehrerinnen 900 Mk. Grundgehalt, bei einftweiliger 
Anſtellung 750 Mk., 120 Mk. Alterszulagen und 150 
Mark Miethsentſchädigung. 

Neuteich, 27. September. Heute Mittag 
brannten die Scheune und der Stall des Schmiede⸗ 
meiſters Schlichting in Brodſack ad. Der Brand⸗ 
ſtiftung verdächtig iſt ein fremder Arbeiter, der von 
Frau Sch. einen Schnaps verlangte und, als er ihn 
nicht bekam, ſich unter Drohungen entfernte. Kurz da⸗ 
rauf ging das Feuer auf. 

Allenſtein, 27. September. Die von der Eiſen⸗ 
bahn verwaltung in dieſem Jahre für die Ans 
geſtellten der hieſigen Station errichteten Wohnhäuſer, 
zwei mit je 12, eins mit 18 Wohnungen, werden am 
1. Oktober bezogen werden. Die Häuſer enthalten je 
zur Hälfte Beamten⸗ und Arbeiterwohnungen. Die 
Räume ſind ſehr hell und genügend groß und beſtehen 
aus je zwei Stuben und Küche für die Beamten, eine 
Stube und Küche für die Arbeiter. Die Treppen be⸗ 
ſtehen aus Steinſtufen und die Geländer aus Eiſen. 
Geräumige helle Keller, Stallungen, Bad- und Waſch⸗ 
räume ſowie je ein kleiner Garten gehören als Zu⸗ 
behör zu den Wohnungen. Die Miethspreiſe ſtellen 
ſich bei den Beamtenwohnungen auf 143, bei den 
Arbeiterwohnungen auf 90 Mk. mit Einſchluß der 
Entſchädigung für Abfuhr 2c., gegen die hieſigen Ver⸗ 
hältniſſe ein mäßiger Preis. Im folgenden Jahre 
ſollen noch mehrere ſolcher Häuſer gebaut werden. 

Königsberg, 27. September. Der verſtorbene 
Kaufmann Arthur Loreck hat dem ſtädtiſchen Siechen⸗ 


= 


„Pr., 27. September. Eine Ra⸗ 
ſtanie verſchluckt und dadurch den Tod ge⸗ 
funden hat am Sonntag das neun Monate alte 
Töchterchen eines Bewohners der Friedrichſtraße, welcher 
ſelbſt dem Kinde die Kaſtanie zum Spielen gegeben 
hatte. Ein ſofort hinzugerufener Arzt konnte nur den 
in Folge Erſtickung bereits eingetretenen Tod des 
Kindes feſtſtellen. 

Jnſterburg, 27. September. Geſtern Abend brach 
in dem zum Hauſe Bahnhofsſtraße Nr. 12 gehörigen 
Stallgebäude Feuer aus, durch welches der Stall 
vollſtändig eingeäſchert wurde. Bei dem Brande ſind 
zwei Menſchen um's Leben gekommen. Im 
oberen Raume ſchliefen zwei Maurergeſellen, welche, 
bis zur Unkenntlichkeit verkohlt, bei den Abräumungs⸗ 
arbeiten gefunden wurden. Nach den bisherigen Feſt⸗ 
ſtellungen ſollen die Verbrannten die Maurergeſellen 
Karl Schulz aus Bromberg und Saul aus Koliſchken 
aus dem hieſigen Kreiſe ſein. Der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr gelang es, die benachbarten, von vielen Familien 
bewohnten Gebäude zu ſchützen. 

Tilſit, 27. September. Tödtlich verletzt 
wurde der Arbeiter Kurbjuweit von hier am Sonn⸗ 
abend. K. war mit mehreren Arbeitern und dem 
Artiſten B. aus Königsberg in einem Gaſthauſe in 
Streitigkeiten gerathen. Nachdem ſie das Lokal ver⸗ 
laſſen, wurde K. von dem Artiſten B überfallen und 
mit einem Meſſer in die Bruſt geſtochen. An dem 
Aufkommen des Schwerverletzten wird gezweifelt. Der 
Thäter wurde verhaftet. 

Ragnit, 27. September. Die Wiederholungs. 
prüfung haben von den 29 zugelaſſenen Lehrern 
28 beſtanden. Bei der Prüfung waren die Herren 
Regierungsrath Bode und Regierungs⸗ und Schulrath 
Snoy zugegen. 

g Juowrazlaw, 28. September. Gegenwärtig 
wird an der Aufſtellung eines Denkmals für 
den hl. Adalbert gearbeitet. Daſſelbe ift in 
Sandſtein in mehr als Lebensgröße von dem Bild⸗ 
hauer Mareinkowski in Berlin für den Preis von 
3000 Mk. hergeſtellt. Der Sockel iſt etwa 5 Meter 
hoch und wird eine hügelartige Erdbekleldung erhalten. 
Das Denkmal ſtellt Adalbert ſtehend im Biſchofs⸗ 
ornate, die drei Finger der rechten Hand betheuernd, 
wie zum Schwur erhoben, dar. — Wie hier erzählt 
wird, ſoll der hl. Adalbert, als er ſich auf der Durch⸗ 
reiſe nach Preußen befand, um die dortigen heidniſchen 
Bewohner zum Chriſtenthum zu bekehren, den Grund⸗ 
ſtein zu der jetzt nur noch als Ruine vorhandenen 
Marienkirche hierſelbſt gelegt haben, indem er vorher 
den dort befindlichen heidniſchen Tempel zerſtört hatte, 
Auf dieſe Weiſe erklärt man ſich auch das Vorhanden⸗ 
ſein der in Stein gemeißelten in der Kirchenmauer 
befindlichen Götzenbildniſſe. — Muſiklehrer und Kantor 
Herrfurth gab ein Kirchenkonzert zum Beſten der 
Ueberſchwemmten; der Reinertrag betrug 
345 Mark. 


Lokales. 
Thorn, 29. September. ae 


— [Goldene Hochzeit.] Das 
Felske' ſche Ehepaar, wohnhaft Hofftr. 16, 
begeht am 3. Oktober das Feſt der Goldenen 
Hochzeit. Es find vom Kalſer 30 Mk. als 
Geſchenk eingegangen. 


hauf ein Ber mäch niz von 52 000 At. zugewendet. 


— [Ein kleiner Brandl war heute 
Nachmittag in dem Waarenraum des Keller⸗ 
geſchoſſes bei Phil. Elkan Nachfolger ausge⸗ 
brochen, der durch die herbeigeeilte Feuer⸗ 
wehr ſchnell gelöſcht wurde. Das Feuer ift 
jedenfalls durch Funken aus dem Schornſtein, 
der in den Kellerraum mündet, entſtanden. Die 
dort lagernde Holzwolle iſt in Brand gerathen 
und verbreitete das Feuer weiter. Ein erheb- 
licher Brandſchaden iſt nicht entſtanden. 

— [Die Sonntagskonzertel ber 
Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 nehmen 
im Artushof für die künftige Winterſaiſon am 
künſtigen Sonntag wieder ihren Anfang. 

— Für dieneuerbaute Chauſſee⸗ 
ſtrecke Groß⸗Böſendorff über Renczkau 
und Tannhagen nach Damerau iſt die Er⸗ 
hebung des Chauſſeegeldes laut Allerhöchſten 
Erlaß vom 13. d. Mts. genehmigt worden, 
ebenſo für die Chaufjeeftreden von Naymowo 
über Sumowa bis zum Grenzhügel 2 des Staats- 
forſtreviers Wilhelmsberg und von Gut Wlewsk 
über Slupp nach Mroczno. 

[Der Saatenſtand in Preußen 
und die Ernteſchätzung war nach der Zuſammen⸗ 
ſtellung der „Stat. Korr.“ um die Mitte des 
Monats September (wobei Nr. 1 ſehr gut, Nr. 
2 gut, Nr. 3 mittel, Nr. 4 gering, Nr. 5 ſehr 

gering bedeutet) bei Kartoffeln 2,8 (im Auguſt 

2,7), Klee 2,5 (2,5), Wieſen 2,7 (2,6), Winters 

weizen 2,5, Winterſpelz 2,1, Winterroggen 2.8, 

Klee 2,3; der Ernteertrag auf Grund von 

Probedrüſchen bei Winterroggen 1342 (im Vor⸗ 

jahre 1403), Sommerroggen 816 (860) Kilo- 

gramm vom Hektar. — Den Bemerkungen des 

„Stat. Bur.“ iſt zu entnehmen, daß in den 

meiſten Diſtrikten ſeit Anfang September viel 

Regen niedergegangen iſt. Am ungünſtigſten 

lauten die Witterungsberichte aus den beiden 

Provinzen Poſen und Schleſien, in denen 

iufiger Regen bei niedriger Temperatur viel⸗ 
ach das Verfaulen der noch auf dem Felde 
befindlichen Reſte der Getreide: und Grummet⸗ 
ernte verurſachte, auch die Hackfrüchte, ins⸗ 
beſondere die Kartoffeln, ſchädigte und die 

Ackerarbeit erſchwerte, ja vielfach unmöglich 

machte. Die Kartoffeln haben in den von 

Näſſe heimgeſuchten Gegenden ungemein gc⸗ 

litten; beſonders zeigt ſich unter den Früh⸗ und 

feineren Speiſekartoffeln bereits ein hoher An⸗ 
theil von erkrankten Knollen, während ſpälere 
und gröbere Sorten ſich widerſtandsfähiger er⸗ 
wieſen haben. Auch der Stärkegehalt iſt ins 
folge der Näſſe ein geringer geblieben. Der 

Klee hat, was die Menge anbetrifft, mit Aue⸗ 

ahme des Regierungsbezirkes Stralſund, noch 


enen 


In den poſenſchen und ſchleſiſchen Bezirken if 
viel Klee auf dem Felde verfault oder ſo ver⸗ 
dorben, daß er zu Futterzwecken nicht mehr ver⸗ 
wendet werden kann. Aehnlich verhält es ſich 
mit den Wieſen. Infolge der meiſt ungünſtigen 
Witterungsverhältniſſe ſchreitet die Beſtellung 
der Aecker zur Winterſaat nur langſam vor⸗ 
wärts. In einem großen Theile der ſchleſiſchen 
Berichtsbezirke if kaum die Hälfte der Felder 
zur Einſaat vorbereitet. Die jungen Kleefelder 
ſind faſt durchweg gut beſtanden; in der Pro⸗ 
vinz Oſtpreußen konnten ſie bereits gemäht 
werden. Ueber den Ertrag an Winterroggen 
wird faßt allgemein berichtet, daß der Erdruſch 
den Erwartungen nicht entſpricht, welche man 
nach der Menge des geernteten Strob:s hegen 
durfte. Der Grund Hierfür wird zumeiſt darin 
geſucht, daß der Roggen durch Froſt in der 
Blütbe oder durch Dürre während der Körner⸗ 
ausbildung gelitten hat. Bei dem Sommer- 
roggen, für den nur 639 Schätzungen vor⸗ 
liegen, ſchwanken die Erträ ze zwiſchen 1578 
ilogramm im Regierungsbezirke Aachen und 
580 Kilogramm im Regierungsbezirfe Marien: 
werder. 

— [Gegen das Schweine⸗Ein⸗ 
fuhrverbot] haben auch die ſtädtiſchen 
Korporationen in Königsberg eine Petition an 

den Reichskanzler eingereicht; es wird gefordert, 
das Verbot der Schweineeinfuhr aus Rußland 
- für Oſtpreußen aufzuheben oder die Einfuhr 
wenigſtens nach Orten mit Schlachthöfen zu 
geſtatten. 
a — [Ueber die Betheiligung der 
fſelbſtſtändigen weiblichen Per⸗ 
ſonenh an den Wahlen zu den Schulvorſtänden 
wird auf Anordnung des Kultus miniſters gegen⸗ 
5 a eine Erhebung veranſtaltet. Die Land- 
räthe find beauftragt worden, alsbald feizuftellen 
den Regierungen anzuzeigen, welches Ver⸗ 
fahren bisher in den einzelnen Gemeinden oder 
x 9 in dieſer Beziehung beobachtet worden 


iſt, insbeſondere, ob die ſelbſtſtändigen weiblichen 
Perſonen bei den Wahlen von Schulvorſtands⸗ 
mitgliedern perſönlich theilgenommen oder dazu 

Bevollmächtigte entſandt haben oder gänzlich 

unbetheiligt geblieben ſind. Dieſelben Auskünfte 
werden in Bezug auf ſonſtige Wahlen innerhalb 

der Schulgemeinden eingefordert. Was mit 
dieſer Erhebung beabſichtigt wird, iſt aus der 
Verfügung nicht erſichtlich. 

E lFahnenſchmuck für die 
Kriegervereine.] Auf Veranlaſſung 
ve Kaiſers ſollen fortan die Fahnen der 

ciegervereine einen gleichmäßigen heraldiſchen 


einen befriedigenden zweiten Schnitt gegeben. 


Adler führen. Dem Vorſtande des deutſchen 
Kriegerbundes iſt bereits eine Abbildung dieſes 
heraldiſchen Adlers als Muſter für die 
Fahnen der preußiſchen Kriegervereine zuge⸗ 
gangen. 

— [Beförderung von Landgen⸗ 
darmen zu Vizefeldwebeln.] Der 
Kaiſer hat genehmigt, daß künftig die Land⸗ 
gendarmen, welche nach einer vorwurfsfreien 
Geſammidienſtzeit von 12 Jahren mit dem 
Zivilverſorgunzeſchein ausſcheiden — die Er⸗ 
füllung dee übrigen vorgeſchriebenen Bedin⸗ 
gungen vocausgeſetzt —, zu Vizef lowekeln 
bezw. Vizewachtmeiſtern befördert werden dürfen. 

— [Nach Rudolf Falbs Wetter 
vorherſagel wird die erſte Hälfte des 
Monat Oktober reiche Niederſchläge namentlich 
im Süden und Weſten bringen, welche meiſt 
als Landregen auftreten. Die Temperatur hält 
ſich in den erſten Tagen nahe dem Mittel, be⸗ 
ginnt aber zu ſteigen und es wird ſehr warm. 
Gegen den 10. Oktober verſchwindet der Regen 
auf kurz: Zeit. Vom 11. bis 17. Oltot er 
treten wieder Regen ein, die ſtellenweiſe ſehr 
beträchtlich ſind. Die Temperatur geht anfangs 
ziemlich bedeutend zurück, erreicht jedoch in den 
letzten Togen wieder eine bedeutende Höhe. 
Vom 18. bis 25. Oktober nehmen die Nieder- 
ſchläge ab. Es wird trocken, jedoch hält ſich 
die Temperatur ziemlich hoch. Vom 26. bis 
31. Oktober nehmen die Niederſchläge wieder 
etwas zu und erreichen in vereinzelten Fällen 
eine bedeutende Höhe. Die Temperatur iſt 
ſchwankend. — Zwei kritiſche Tage fallen in 
den Oktober: Der 10. Oktober iſt ein kritiſcher 
Termin 2., der 25. Oktober ein ſolcher erſter 
Ordnung. 

—[Schwurgericht.] In der zweiten geſtern 
verhendelten Sache hatte ſich das Dienſtmädchen Anna 
Laskowska aus Stewken wegen ſchweren Diebſtahls 
und vorſätzlicher Brandſtiftung zu verantworten. Die 
Vertheidigung in dieſer Sache lag dem Herrn Rechts⸗ 
anwalt Feilchenfeld ob. Der der Anklage zu Grunde 
liegende Sachverhalt iſt folgender: Die Angeklagte 
ſtand bis zum 20. Auguſt d. J. bei dem Beſitzer 
Rudolf Hinkler zu Stewken als Dienſtmädchen in 
Dienſten. Am Nachmittage des 20. Auguſt befand ſie 
ſich allein im Hauſe ihres Dienſtherrn und ſie benutzte 
dieſe Gelegenheit dazu, um einen Diebſtahl auszu⸗ 
führen Hauptſächlich eignete ſie ſich Kleidungsſtücke 
und Wäſche an und verpackte dieſe Gegenſtände in 
ihren Korb. Aber auch baares Geld verſchonte ſie 
nicht, denn auch ſolches fand ſie in einem Spinde vor 
und ſteckte es im Betrage von 55 Mk. zu ſich. Nach⸗ 
dem ſie die That ausgeführt hatte, ließ ihr das böſe 
Gewiſſen keine Ruhe. Aus Furcht davor, daß die 
That entdeckt würde, entſchloß ſie ſich, das Haus ihres 
Dienſtherrn in Brand zu ſetzen, um auf dieſe Weiſe 
den Diebſtahl zu verdecken. Die Angehörigen der 
Hinklerſchen Familie und auch die Angeklagte begaben 
ſich Abends zur gewohnten Stunde zur Ruhe, die 
Letztere erhob ſich aber alsbald wieder von ihrem 
Nachtlager, begab ſich nach drauße 
eines Streichhölzchens das Strohdach des Wohnhauſes 
in Brand, Dann ging ſie wieder in ihr Schlafgemach 
und legte ſich auf ihr Bett. Lange konnte ſie der 
Ruhe aber nicht pflegen, denn das Feuer griff ſchnell 
um ſich und nur mit knapper Noth konnten die 
Hinklerſchen Familienangehörigen ihr Leben rettten. 
Die Angeklagte hatte noch ſoviel Zeit gefunden, 
um ihren Korb, in dem ſie die geſtohlenen Sachen 
verwahrt hatte, in Sicherheit zu bringen. Einige 
Tage nach dem Brande begab ſich die Angeklagte nach 
Thorn, beſorgte dort größere Einkäufe und fuhr in 
einer Droſchke nachhauſe zurück. Ihr großartiges 
Auftreten fiel allgemein auf und lenkte, da Hinkler bei 
dem Brande noch Zeit genug gefunden hatte, um das 
Fehlen des Geldes in dem Spinde feſtzuſtellen, den 
Verdacht des Diebſtahls auf ſie. 
Gendarmen in das Verhör genommen und geſtand 
nicht nur den Diebſtahl, ſondern auch die Brand⸗ 
ſtiftung ein. Dem Hinkler iſt durch den Brand ein 
weſentlicher Schaden zugefügt, da ſein Wohnhaus nur 
mit 1200 Mk. verſichert war, vährend es einen Werth 
von 2500 Mk. hatte. Außerdem iſt ihm eine Menge 
Mobilien, die nicht verſichert waren, mit verbrennt. 
Die noch jugendliche Angeklagte räumte die Anklage 
in allen Punkten ein. Das Geſtändniß in Verbindung 
mit dem Zeugenbeweis überzeugte die Geſchworenen 
von der Schuld der Angeklagten. Sie bejahten die 
Schuldfragen, demgemäß der Gerichtshof die Ange⸗ 
klagte zu 7 Jahren Zuchthaus, Verluſt der kürger- 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 10 Jahren und 
Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilte. — 
In der dritten Sache ſtand der Arbeiter Carl Kreutzen⸗ 
berg, ahne feſten Wohnſitz, unter der Anklage der vor⸗ 
ſätzlichen Vrandſtiftung und des Bettelns. Als Ver⸗ 
theidiger war dem Angeklagten Herr Juſtizrath 
Trommer beigeordnet. Die Anklage ſtützte ſich auf 
nachſtehenden Sachverhalt: Am 16. Mai d. Js. 
Nachmittags erſchien auf dem Gehöfte des Gutsbe⸗ 
ſitzers Pillaſch in Damerau der Angeklagte und ſprach 
den Gutsherin um ein Almoſen an. Weil der Ange⸗ 
klagte dem Gutsherrn Pillaſch angetrunken und nicht 
unterſtützungsbedürftig vorkam, wies Pillaſch ihn ab, 
worauf Angeklagter ſich vom Gehöfte zurückzog und 
ſich unweit deſſelben unter einen Baum legte. Hier 
verblieb er bis gegen Abend. Er verlies ſeinen 
Lagerplatz erſt, nachdem ſich Pillaſch vom Gutshofe 
entfernt hatte, um einen Spaziergang in das nahe 
gelegene Wäldchen zu machen. Beim Davongehen 
paſſirte Angeklagter die Gutsſcheune, vor welcher ein 
größerer Haufen Stroh lagerte. Der Strohhaufen 
ging unmittelbar darauf, nachdem Angeklagter dieſe 
Stelle paſſirt hatte, in Flammen auf. Glücklicherweiſe 
war ſofort bei Ausbruch des Feuers Hilfe zur Hand, 
ſonſt hätte ſich das Feuer ſicher der Scheune mitge⸗ 
theilt und größere Ausbreitung angenommen. Die 
Anklage behauptete, daß Angeklagter den Stronhaufen 
aus Rache daführ, daß Pillaſch ihm kein Almoſen ge⸗ 
reicht, in Brand geſetzt habe, und ſuchte, die Schuld 
des Angeklagten durch eine Reihe von Indizienbeweiſen 
darzuthun. Angeklagter behauptete unſchuldig zu ſein. 
Er geſtand zu, betrunken geweſen zu ſein. Er will 
ſich lediglich nur zu dem Zwecke unter den Baum ge⸗ 
legt haben, um dort ſeinen Rauſch zu verſchlafen. 
Aus der Beweisaufnahme ſchöpften die Geſchworenen 
auch genügenden Anhalt für die Schuld dieſes Ange⸗ 
klagten. Sie bejahten die Schuldfragen, worauf der 
Gerichtshof den Angeklagten zu 2 Jabren Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 3 Jahren und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, 


u und ſetzte mittelft | 


Sie wurde von dem 


In den mit kochendem Waſſer 
gefüllten Keſſel ſtürzte am Sonnabend 
Abend in Mainz ein Metzgerburſche bei dem 


ſowie ferner wegen Bettelns zu 6 Wochen Haft ver⸗ 
urtheilte. Die letztere Strafe wurde jedoch durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. — 
Unter der Beſchuldigung des wiſſentlichen Meineides 


erſchien heute der Arbeiter Ignatz Minett aus Lonkorz] Herausheben eines Schweines. Er wurde 
auf der Anklagebank. Als Vertheidiger ftand dem | furchtbar verbrüht und hoffnungslos in das 
Angeklagten Herr Rechtsauwalt Jacob zur Seite.] Krankenhaus gebracht 

Minett ſol ſich des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens Sel b ſt 0 d d B 

in der Privatklageſache des Beſitzers Tychnowski zu e m K und van d 
Oßettno gegen den Beſitzer Daniel Duwe in Olßakſtiftung. Der Hotelier Heinrich Hank in 
u. Gen. ſchuldig gemacht haben, in welcher Minett [der Schloßbergerſtraße in Cleve ſteckte am 


vor der Berufungsſtrafkammer zu Thorn als Zeuge 
vernommen wurde. Der in ſein Wiſſen geſtellte Vor⸗ 
gang betrifft eine unſittliche Handlung, welche Tychnowski 
mit einer Frau auf dem Gehöfte des Gaſtwirths 
Magendanz in Biſchofswerder vorgenommen haben ſoll 
und welche von Minett als auf Wahrheit beruhend eidlich 
bekundet wurde. Die Anklage behauptete, daß die 
Zeugenausſage falſch und von Minett gegen beſſeres 
Wiſſen abgegeben ſei. Minett hingegen verſicherte, 
daß die von ihm bekundeten Thatſachen der Wahrheit 
entſprechen. Die Beweisaufnahme förderte die Schuld 
des Angeklagten zu Tage. Die Geſchworenen be⸗ 
jahten die an ſie gerichteten Schuldfragen, worauf der 
Gerichtshof den Angeklagten zu 5 Jahren Zuchthaus 
und Verluſt der bürgerlichen Ghrenrechte auf gleiche 
Dauer verurtheilte. Gleichzeitig wurde dem Ange⸗ 
klagten die dauernde Fähigkeit abgeſprochen, als Zeuge 
oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden. 
— Für Montag, den 4. Oktober, iſt noch die Straf⸗ 
ſache gegen den Bäcker Adam Kowalkowski und den 
Schuhmachermeiſter Joſef Soboczynski aus Kauernick 
wegen Brandſtiftung bezw. Begünſtigung zur Ver⸗ 
handlung anberaumt. 


[Gefunden] ein Fahrrad ohne 
Nummer an der Eiſenbahnbrücke, abzuholen 
von Brückenmeiſter Karl Wieſe Mellienſtr. 72; 
ein Fahrrad ohne Nummer im Glacis am 
Kulmerthor abzuholen von Hausdiener Klimmeck 
dei Kaufmann S. Simon Eliſabethſtraße 9; 
ein langer Tritt in der Mauerſtraße; ein Bund 
Schlüſſel am Altſt. Markt. 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhe 
9 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 18 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll. 11 Strich. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 0,25 Meter. 


w Mocker, 29. September. Unſer Ort erhält in 
der nächſten Zeit auch elektriſche Beleuchtung. Die 
Firma Born und Schütze führt zur Beleuchtung 
ihrer Fabriketabliſſements elektriſches Licht ein und 
beabſichtigt, einen Theil der überflüjfigen Kraft der 
Gemeinde zur Straßenbeleuchtung zu überlaſſen. 
Seitens der Gemeindeverwaltung find die Thorner⸗ 
und Lindenſtraße für elektriſche Beleuchtung in Aus⸗ 
ſicht genommen. — Die bei der Zentenarfeier 
gepflanzte Eiche auf dem Platz vor dem Fabrik⸗ 
etabliſſement von Born und Schütze wird mit 
einem ſchoͤnen Eiſengitter, mit zwei Kandelabern ver⸗ 
ſehen, umgeben. — In der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag wurde in das Geſchäftslokal der „Con · 
cordia“ hier eingebrochen und die Ladenkaſſe mit etwa 
20 Mark Inhalt geſtohlen. 


Montag früh ſein Hotel in Brand und erhängte 
ſich alsdann. Der Feuerwehr gelang es, den 
Brand zu löſchen. Hank war bereits todt. 
Der Brandſtifter, der durch ſeine verbrecheriſche 
That eine Anzahl von Menſchenleben in Gefahr 
brachte, war mehrmals vorbeſtraft, zuletzt wegen 
Süttlichkeits verbrechens. 

Ein Doppelmord if in Seba⸗ 
ſtopol ausgeführt worden. Die Frau des 
Artilleriehauptmanns Nikolski wurde nebſt ihrem 
zehnjährigen einzigen Sohn mit durchſchnittener 
Kehle aufgefunden. Der Burſche des Haupt⸗ 
manns wurde als der That verdächtig verhaftet. 

Durch Zerſchneiden der Puls⸗ 
adern hat ſich in Stettin der Barbier Ernſt 
Ziebel mit der Frau ſeines Bruders Karl aus 
Breslau getötet. — Als der betrogene Ehe⸗ 
gatte, der aus Stettin den Ehering ſeiner Frau 
im Brief erhalten hatte, aus Breslau eintraf, 
war das Paar bereits tot. 

Selbſtmord einer Lehrerin. 
Am Sonnabend Morgen kehrte in einem Hotel 
in Gleiwitz eine Dame ein und nahm ein 
Zimmer. Nach einiger Zeit hörte man einen 
Schuß. Als man die Zimmerthür geöffnet 
hatte, lag die Fremde am Boden; ſie hatte ſich 
einen Schuß in die Schläfe beigebracht und flarb 
nach zwei Stunden. Aus einer zurückgelaſſenen 
Depeſche erfuhr man die Heimat der Verſtorbenen. 
Der Vater iſt ein Gerihtsbeamt x aus Beuthen 
Oberſchleſien. Die Lebensüberdrüſſige war 
Lehrerin und ſeit längerer Zeit kränklich; des⸗ 
halb hatte ſie einen Arzt aufgeſucht, der ihr 
nach eingehender Unterſuchung erklärte, ſie ſei 
herzkrank, müſſe den Beruf aufgeben und könne 
ſich ferner nur bei ruhigem Leben und ohne 
Aufregung erhalten. Dies hatte zur Folge, daß 
ſie in tiefe Melancholie verfiel, in der ſie die 
That ausführte. 

Der Typhus herrſcht in Maidſtone in Kennt 
infolge einer Verunreinigung des Waſſers durch die 
Abwäſſer aus den Hopfenpflücker⸗Lagern. Bisher find 
825 Fälle vorgekommen, von denen 15 tödtlich ver⸗ 
liefen. Täglich werden gegen 50 neue Fälle gemeldet. 

Durch Herabſtürzen von einem Gerüfte 
aus der Höhe von ſechs Metern an Bord des fran⸗ 


zöſiſchen Panzerſchiffes „Gaulois“ wurden am Montag 
in Breſt zwei Arbeiter getödtet und mehrere verwundet. 


Vom Haß des afrikaniſchen 
mohammedaniſchen Häuptlings 
Samory (der erſt jüngſt wieder eine fran⸗ 
zöſiſche Truppenabthellung vernichtete) gegen 
Frankceich wird in engliſchen Blättern folgende 
Geſchichte erzählt: Vor einigen Jahren ſandte 
er ſeinen Sohn Karamoko nach Paris. Als 
der junge Mann zurückkehrte, konnte er ſeinem 
Vater nicht genug den Reichtum und die Macht 
Frankreichs ſchildern. Samory hörte eine Zeit 
lang ſchweigend den Erzählungen ſeines Sohnes 
zu. Dann ſagte er: „Du biſt mein lieber 
Sohn. Ich rate Dir aber, Alles, was Du 
mir erzählt haſt, zu vergeſſen und Niemanden 
zu ſagen, daß Du Frankreich ſo ſtark gefunden 
haſt.“ Karamolo aber befolgte den Rat nicht. 
Als ſein Vater einen neuen Streifzug in fran⸗ 
zöſiſches Gebiet beginnen wollte, warnte er ihn. 
Der König ließ darauf ſeinen Sohn in einer 
Hütte in die Erde eingraben. Eine Kanne 
Waſſer wurde ihm beigeſetzt, um ſeine Leiden 
zu verlängern. Fünf Tage ſpäter ließ So⸗ 
mory das lebendige Grab öffnen. Als der 
junge Mann noch athmete, erwürgte er ihn mit 
eigener Hand. „So mögen alle ſterben“, rief 
der König aus, „die daran denken, Frieden mit 
dem franzöſiſchen Räuber zu ſchließen.“ — Ein 
anderer Sohn iſt ſein beſter Feldherr. 


Alleine Chronik. ale 
Zum Beten der Marie Gerdes, welche 
gegen den Einjährigen Reibenſtein einen Mordverſuch 
gemacht haben follie, vom Gericht aber freigeſprochen 
wurde, findet am 1. Oktober in der Philharmonie zu 
Berlin eine künſtleriſche Veranſtaltung ſtatt, zu der 
die erſten Kreiſe zugeſagt haben. 

In Aachen fand zwiſchen mehreren Sergeanten 
des dortigen Regiments und Zivilperſonen eine 
blutige Schlägerei ſtatt. Fünf Ziviliſten wurden ver⸗ 
wundet. Einer iſt infolge eines Stiches mit dem 
Seitengewehr in den Hals geſtorben. 

In Kiel wurde der Unteroffizier Delk vom 
Torpedodiviſionsboot 9 wegen Beraubung der Schiffs⸗ 
kaſſe um 29 000 Mark zu zwei Jahren Gefaͤngniß und 
Degradation vernrtheilt. 

Folgendes Poſtkurioſum wurde in ber 
letzten Sitzung der Handelskammer in Frankfurt a. O. 
vorgetragen: Aus Eichhorumühle wurde Klage darüber 
geführt, daß zwiſchen den Dörfern Zäckerick und Alt- 
Lietzegöricke, die knapp drei Kilometer von einander 
entfernt liegen, keine direkte Poſtverbindung beſteht; 
werde in Zäckerick ein Poſtſtück — Starte, Brief, 
Packet — zur Beförderung nach Alt⸗Lietzegöricke auf⸗ 
gegeben, ſo habe es folgenden Weg zu machen: per 
Briefboten nach Bahnhof Zäderid ⸗ Altrüdnitz gleich 
3 Kilometer, per Bahn von da nach Jädickendorf gleich 
20 Kilometer, per Bahn von da nach Bärwälde NM. 
gleich 14 Kilometer, per Fahrpoſt von da nach Güſte⸗ 
bieſe gleich 13 Kilometer, per Fahrpoſt von da nach 
Alt⸗Lietzegöricke gleich 4 Kilometer, zuſammen 54 Kilo⸗ 
meter. 


Eisleben befindet ſich nach der 


„Saaleztg.“ gegenwärtig in der zweiten - 
Periode der Erderſchülterungen und der daraus] Telegraphiſche Börſen · Depeſche 

fol zenden Erdſenkungen und Häuſerbeſchädi⸗ Fonds: e 29. September. 128. Sr 

gungen. Und zwar ſteht dieſer zweite Abſchnitt nuſſſch 1 216 80 TE 
der heftiger und bäufiger auftretenden Deto- ] Warſchau 8 Tage fehlt 216,50 
nation augenſcheinlich in Zuſammenhang mit | Oeſterr. Banknoten 170,15 170,25 
dem Eintritt des verſchärften Pumpens mit | Preuß. Konjols 3 p6t, 97,40 97,60 
den Waſſerhaltungsmaſchinen im „Segen Gottes⸗ ag re 1 be De ee 
Schacht? bei der „Krughütte“, alſo in unmittel- | Deutſche Reichsanl. 3 pt. 97.10 9710 
Nähe ar 1 ge Mg find e un 103,70 103,90 
jetzt ſo häufig, daß man täglich davon] Weſtpr. . 3 pt. neul. 1. 2, 5 

ane könnte Der letzte, Freitag Abend Poſeger Pfändbriefe 3 561 an 9920 
gegen 10 Uhr, war außerordentlich heftig. ® 3 0175| 10200 
Der Heftigkelt entſprechen die ſchädlichen Wir: reg Pfandbriefe 4½ pCt, 67,65 fehlt 
kungen an den Gebäuden. So find die ver⸗ rk. Anl. C. 24,45 24,50 
ſtrichenen Riſſe in der arg mitgenommenen eben. 3 17 2 2 
Annenkirche wieder fingerbreit auseinanderge- | Diskonto⸗Komm.⸗ Anth. excl. 199,10 200.40 
riſſen; die Gegend ” den 1 age ED. . 135 163,75 
ſich in letzter Zeit um ſchätzungsweiſe 40 Cim. orn. Stadt⸗Anle 2 5Ct. 10, } 

geſenkt, I die Frage ttitt dringend an die] Weizen: NewsYort Septbr] 961, 97 


Spiritus: Loko m. 70 M. St. 43.80 44.40 
Wechſel⸗Diskont 4%, Lombard⸗Zinsfuß 5 %. 
Spiritus Depeſche. 

v. Portatius u. Grothe Kidnigsberg, 29. Septbr. 


Kirchenbehörden heran, ob noch weiter unter 
dieſen Umſtänden Gottesdienſt dort abgehalten 
werden kann. Sehr bedenklicher Natur ſind 


ferner die Erdſpalten, deren ſich zwei von der Loco cont. 70er 44,20 Bf., 43,70 Gd —,— bez. 
Kirche ausgehend durch die anliegenden Gärten er 750 „ = 8 
und die Straße nach dem Weinberge zu hin⸗ Frühlahr E —— 


ziehen. Die Häufer - Ankäufe ſeitens der Ges 
werkſchaft ſind flott im Gange; es ſind deren 
wohl an die vierzig gefolgt, nur mit einigen 
Beſitzern macht die Einigung Schwierigkeiten. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


OOOOOOOG-OOOH 


Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Töchterchens 
zeigen erfreut an 


Arthur Ziesak und Frau. 
RKOOOꝶ-OOOO OOO 


Zufolge Verfügung ron heute iſt 
bei der unter Nr. 168 des hieſigen 
Geſellſchaftsregiſters eingetragenen Ge⸗ 
ſellſchaft D. Sternberg in Thorn in 
Spalte 4 eingetragen worden: 

Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt und 

das Handelsgeſchäft auf den bis⸗ 

herigen Geſellſchafter Georg Stern- 
berg übergegangen, der es unter 
unverändeter Firma weiterführt; 
vergl. Nr. 999 des Firmenregiſters. 

Gleichzeitig iſt unter Nr. 999 
unſeres Firmenregiſter die Firma 
D. Sternberg in Thorn und als deren 
Inhaber der Kaufmann Georg Stern. 
berg ebendaſelbſt eingetragen worden. 

Thorn, den 25. September 1897. 


Königliches Amtsgericht. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
bei der unter Nr. 149 eingetragenen 
Geſellſchaft „W. Sultan“ in Thorn 
heute eingetragen worden: 


Die Geſellſchaft iſt durch den Tod] 


des Geſellſchofters Wolff Sultan 
aufgelöſt und iſt demnächſt das Ge⸗ 
ſchäft auf den bisherigen Geeell⸗ 
ſchafter Kaufmann Abraham ge⸗ 
nannt Adolf Sultan, der es unter 
unveränderter Firma weiterführt, 

übergegangen (vergleiche Nr. 1000 

des Firmenregiſters). 

Gleichzeitig iſt unter Nr. 1000 
des Firmenregiſters die Firma W. 
Sultan in Thorn und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Abraham ge⸗ 
nannt Adolf Sultan ebendort einge⸗ 
tragen worden. 

Thorn, den 27. Seplember 1897. 

Königliches Amtsgericht. 

Zufolge Verfügung von heute ill 
bei der unter Nr. 877 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters eingetragenen Firma „E. 
Nicklaus“ in Piaske, deren Inhaber 
der Kaufmann Eduard Nicklaus eben⸗ 
daſelbſt iſt, in Spalle 6 eingetragen 
worden: 

In Inowrazlaw iſt eine Zweig⸗ 
niederlaſſung errichtet. 

Thorn, den 25. September 1897. 
Königliches Amtsgericht. 
irma „E. Stein“ in Thorn 
(F. R. 830) ft heute gelöſcht worden. 
Thorn, den 27. September 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Mlewiec 
Kreis Briesen Westpr. Band II — 
Blatt 8 — auf den Namen der Be⸗ 
ſitzer Ignatz und Margarethe geb. 


Szpankiewiez - Zaremski'ſchen Ehe⸗ 
leute eingetragene, in Mlewiec — 
Kreis Briesen Westpr. — belegene 


Grundſtück [Wohnhaus mit Hofcaum 
und Hausgarten, Stall, Acker] 


am 26. Nobember 1897, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 

Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 ver- 

ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,73 
Thaler Reinertrag und einer Fläche 
von 0,83 50 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 45 Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Thorn, den 27. September 1897. 

Königliches Amtsgericht. 


Weidenverkauf 


auf der Ziegelei⸗Kämpe der 
Stadt Thorn. 
Nachſtehende Weidenſchläge der Ziegelei⸗ 
Kämpe werden zum Verkauf geſtellt: 
1) Schlag 5 mit 2,0 ha 3 jähr. Weidenwuchs 


2 ” 6 * 6.4 "n 4 * * 

N A 3,8 „ „* 

3) f J 1 17 * 1 7 * 
Wir haben hierzu einen Verkaufstermin 


auf Sonnabend, den 9. Oktober, Bor: 
mittags 9 Uhr im Biegelei« Gaſthauſe © 
anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
kaufsbedingungen auch vorher im Bureau I 
(Rathhaus 1 Treppe) eingeſehen bezw. von 
demſelben gegen Erſtattung von 40 Pfg. 
S ih abſchriftlich bezogen werden 
nnen 
Die Weidenſchläge werden auf Ver⸗ 
langen vorher vom Hilfsförſter Neipert, 
Bromberger⸗Vorſtadt vorgezeigt werden. 
Thorn, den 24. September 1397, 
Der Magiſtrat. 


Ein möblirtes Zimmer mit 


urſchengela 
zu RE. He ene Nr. 22. 


beginnt Mitte Oktober. 


eee ee 


Kräuter-Thee, Russ. Ang (Poly gonum avic.) Ist eln Me rear Hausmittel bei allen 
Erkrankungen d. Luftweg e. Dieses durch seine wirksamen Eigenschaften bekannte Kraut gedeiht 
in einzelnen Districten Hassiande wo es eine Höhe bis zu 1 Metererreicht, nicht zu verwechseln 
mit dem in Deutschland wachsenden Knöterich. Wer daher an Phthisis, Luftröhr ‚en-(Bron- 
chial-) Katarrh, Lungenspitzen-A ffectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athemnoth, 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten eto. etc. leidet, namentlich aber der- 
jenige, welcher d. Keim z. Lungenschtwindsucht in sich vermutet, verlange u. bereite sich den 
Absud dieses Kräuterthees, welcher goht in Packet. 41 Marla b. Ernst Weidemann, Lie- 
benburg a. Harz, erhältlichist. Brochurenm. ärztlich. Aeusserungen u. Attestengratis. 


Haupt” 
Tanz-Lehrinſtitut 


Hervorragendffe Leiſtungsfähigkeit der Neuzeit auf dicſem Gebiet! 
IINeine Vergnügnngsabende unter dem falschen Namen „Tanzunterricht: 
gründliche, gewiſſenhafte, für Korhende fi leicht faßliche, weil ſunſlgerechte, einfache 


und ſorgfältige Anterweilung nach idealen Grundſätzen, 
zu Nutzen und edlen Zwecken für die Jugend! 


Der Gymnasialschüler-Cursus 


Die Aufnahme findet vom 11. Oktober an in meiner Wohnung Altſtädt. Markt 23, 3. Et., ſtatt. 


ee Haupt. 


EEE IEEER TEENS SNERRTEREETRI 
Sonntag, den 3. Oktober, 
Mittags 1 Uhr 


a Stift. F.- LI in J. 
FEC ⁵˙ A 
Liederfreunde. 
dieſes Mal am Donners⸗ 
Oratorium 


e — 


Dehungsabend; tag nicht am Freitag. 
Vollzähliges Erſcheinen nothwendig. 

* * * * 44 
„die heilige Eliſabeth', 
Generalprobe 
am 1. Oktober er., 8 Uhr Abends, im 

ma 
1 50 2. 
illets . 30 111 e a 20 55 
Gallerie a 10 Pf. (Kinder zahlen die Hälfte) 
ſind zu haben in der Buchhandlung von 
A. Matthesius und an der Kaffe um 7½ 
Uhr Abends. 


Abends 8 Uhr: 
Hanptverſammlung 
bei Nicolai. 
0 U. A.: Vortrag. 


Der zweite Vorſitzende. 
Wintzek, Amtsrichter. 


Sonnabend, d. 2. Oetober 1897 5 


Königliches Gymnaſium. 


Die Aufnahme neuer Schäler findet 
Montag, den 11. Oktober, Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr im Amtszimmer des 
unterzeichneten Direktors ſtatt. Die auf ⸗ 
zunehmenden Schüler haben den Tauf⸗ 
reſp. Geburtsſchein, den Impfſchein 
und, wenn ſie von einer anderen Anſtalt 
kommen, ihr Abgangszeugniß vorzulegen. 

r. Hayduck, 
S A ne 
Mein 


zahntechniſches Atelier 


befindet ſich vom 1. Oktober 


Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben der Commandantur. 


H. Schneider. 


Suche für mein Drogengeſchäft 


1Lehtling 


Anton Koczwara, Thorn. 


Ein ehrlicher 
Hausdiener 


kann ſich melden. M. Berlowitz. 


Empfehle 
eine Kindergärtnerin II. Kl., 
jährliches Gehalt von 129 Mk. 

J. Makowski, Seglerſtr. 6. 


E Aufwärterin & 
verlangt Gerberſtraße 18, III rechts. 


zur Streu gerp ih abzugeben 
Sägewerk Mocker. 
Soppart. 


Zum D der Kopf⸗ und Barthaare 
iſt das Beſte der 


Außſchalen-Ertract 


55 15 Kgl. Bayer. Hofparfümerie 
Wunderlich, Nürnberg. 


Dr. Orfila’s Nussöl 


ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt ſeit 
1863. Garantirt unſchäblich. 

Anders & Co., Breiteſtr. 46 und Allſt. Markt. 
3 Etage, 3 Stuben mit Balkon nach 
der Weichſel vom 1./10. zu verm. 

Louis Kalischer, Baberftr. 2. 


Asche 
u. Plättwäsche 


wird ſauber und billig gewaſchen und 
geplättet Brückenſtraße 18, parterre. 
Frau Salewski. 


für ein 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraßße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 


Eliſabethſtr. 4 rn mit Wohn. 1500 
Bacheſtr. 9 Et. 7 Zim. 12 0 
Mellien⸗Ulanenſtr.⸗ Ede. Et. 6 = 1200 = 
Alt, Markt A 2 Et. f = 1200 = 
Mellienftr. 8 =: 1000 = 
9515 7 2. Et. 9 3 u. fed 1000 = 
derſtr. 19 Et. 4 1000 = 
Sep bee dr 96 Socher 4 « 1000 = 
Brückenſtr. 20 2. Et. = 950 
Brombergerſtr. 35 5 950 = 
Breiteſtr. 17 3. Et. 6 ⸗„—à 800 = 
Baderſtr. 10 1. Et. 6 750 
Baderſtr. 20 2. Ct. 5 1750 
Brombergerſtr. 41 G 
Gartenſtr. 64 parterre 6 = 700 
Jacobſtr. 17 Laden 1 ane 700 = 
Breiteſtr. 17 700 » 
Gartenſtr. 64 1 „ 550 ⸗ 
Brückenſtr. 40 3. Et. 4. 550 : 
Baderſtr. 2 2. Et. 4 = ä 510 ⸗ 
Breiteſtr. 40 2. Et. 3 500. = 
Mauerſtr. 36 1. Et. 3 ↄä 470 
Kloſterſtr. 1 1. Et. 3 420 = 
Kloſterſtr. 1 Lagerkeller 400 = 
Mellienſtr. 137 parterre 5 400 = 
Mellienſtr. 88 t. 4 390 = 
Brückenſtr. 40 Et. 4 380 =» 
Schulſtr. 22 Et. 4 360 = 
Mellienſtr. 76 Et. 3 350 . 


Baderſtr. 2 
Altſt. Markt 28 
Baderſtr. 2 
Baderſtr. 4 parterre 3 
Mellinſtr. 95 Hofparterre 2 
Gerberſtr. 13/15 1. Et. 2 
Kloſterſtr. 4 1. ee 2 
Marienſtr. 13 1 
Jacobsſtr. 17 eme : 
Strobandſtr. 20 1. Et. 2 
Strobandſtr. 6 maehen 


0 -= 
2 8 
= 
d 


„ „ „ Su uu unn u u u u un u „ 
II 
E 
I 


Mellienſtr. 88 2. Et. 2 

Junkerſtr. 7 1. Et. 1 130 
n 43 parterre 2 120 
Schloßſtr. 4 2 ⸗mbl. 30 


»mbl.25 
mbl. 20 
⸗mhl. 18 
mbl. 15 
= mbl.10 


Strobandſtr. 20 . 2 
Marienſtr. 8 1, Et. 1 
Katharinenſtr. 7 Et. 1 
Schloßſtr. 4 0 Et. 1 
Culmerſtr. 10 1. Et. 2 
Schulſtr. 20 Pferdeſtall. 

Gerberſtr. 311 Pferdeſtall. 
Schulſtr. 21 Pferdeſtall und Remiſe. 


e! 
Packel⸗Adreſſen, 
„ Vegleiladreſſen «eo 


mit Firmendruck liefert billig 
Buchdruckerei 


Th. Ostdeutsche Zeitung 


Brückenſtr. 34. 


— 
“= 
— 

u un u u u u u n u un * 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtoeuiſche Zeitung“, Verleger: N. Schirmer in Thorn. ieren eine Beilage. 


Leitungsdrath 


Hausteſephone 
Tauchelemente 


Induetions - Apparate 
Elektro-Magnete 
Eleetrische Glocken 


Druckknöpfe jowie 
Elektro - medieinische Apparate 
empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen — 


A Nauck, 


Heiligegeiſtſtraße 13. 


Theaten Fin ühnen! 


man Coulissen, 
Hintergr ünde 

in künſtleriſcher Ausführung; Vereins⸗ 
und Gebäude Fahnen, Flaggen, 
Schärpen ꝛc. Gemalte Wappen und 
Sprüche für alle Feſtlichkeiten. Diplome, 
Trausparente, Rouleaux, ſowie alle 
vorkommenden Malereten liefert: 


Wilhelm Hammann, 
Düsseldorf, früher Düren. 
Ateliers für ee u. Fahnen⸗ 
abri 
Illuſtr. Cataloge, gemalte Entwürfe und 

Koſtenanſchläge portofrei. 


— Jede Dame 


versuche Bergmann’s 


Lilienmilch-Seife, 


dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweichen, blendend weissen Teints ganz 
unerlässlich. Vorräth, a St. 50 Pf. bei 


J. M. Wendisch Nachf. 


Wanderer-@®ahrräder „ 

Adler- ahrräder 38 
Opel- ahrräder 3 2 
Falke- ahrräder 28 
Dürkopp- ahrräder 35 
Vertreter Walter Brust, 2° 


Katharinenstr. 3/5. 


Gänzlicher Ausverkauf 


sämmtl. Kleidergarderobe, Mäntel, Jaquetts-An- 
züge etc. zu jedem reife. Stoffe dazu 
werden unter dem Preiſe ausverkauft. Blousen 
und Blousenhemden empfehle in den neueſten 
Ra und werden dieſe Artikel weitergeführt. 
L. Majunke, Altſtädt. Markt 20. 

v 3 Zimmern 

Eine ohnung und Zubehör 
für 9) Thaler zu verm. Brückenſtr. 16. 


Gepflückte 


Pergamotten 


in bekannter Güte offerirt 


Arenz Hotel. 5 


Sehr ſchöne 


BI R NEN 


(gute Luiſe) ſind zu haben in 
Domaine Steinau bei Tauer. 


Tüchtige 


Ciuil- u. Uniform- 


Roc - Schneider 3 


ſucht H. Kreibieh. 


; ̃ —1— ee 
Schülerinnen zur Erlernung der 


Damenſchneiderei 


nimmt an Ida Giraud, Mopdiſtin, 
Brückenſtr. 40, 2 . Drüdenftr. 40, 2 Tr. 


altrennommirte 
Il. Stein 8 garantirt reine 
und echte 


— 
8 
= 


zu billigen Engrospreisen 
zu haben bei 


Friedr. Templin, Mellienstrasse 81, 


Sämmtliche Weine der Firma 
Ern. Stein, Erdö-Benye b. Tokay, 
(Ungarn) stehen unter permanenter 
Controlle vereideter Chemiker und 
sind wiederholt mit der Goldenen 
Medaille prämiirt. 


A. L. Mohr'sche 


FF.-Margarine 


im Geſchmack und Nährwerth gleich 
guter Butter empfiehlt 


per Pfund 60 Pfennig. 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtaße 26, 


Adam Kaczmarkiewiezsche 

rberei 

und a ement 

für chem. Reinigungv. Herren- 
u. Damenkleidern ete. 
Thorn, nur Gerberstr. 13115 

neben d. Cöchterſchule und m. Arlickenſtr. 18. I WM neben D. Cöchterſchule und Bürgerhospital 


| 2 einzige echte altrenommirte * 
Hierzu eine Beilage. 


— 


Thorn 


Beilage zu No. 229 


er Oſtdeutſchen Zeitung. 


Donnerſtag, den 30. September 1897. 


Spottdroſſel. 
3 Roman v. E. Vely. Nachdr. verb. 


Das äußere Anſehen dankt Marzels Hüttlein 
der Geſchicklichkeit ihres Pfleglings, die innere 
Sauberkeit ihrem eigenen Fleiß. Es iſt in der 
Abendſtunde, als Hans über die Schwelle tritt 
und ſein „Grüß Gott, Mutter Marzel!“ ruft. 

Die kleine Geſtalt kniet am Boden; das blaue, 
grobe Friesgewand, dem unzählige Lappen auf⸗ 
geheitet find, iſt vorſichtig Ja ein and ſie 

ewegt die magern Arme haſtig hin und her 
bei ihrem Geſchäft des Putzens, erſt bei der 
Wiederholung des Grußes vernimmt ſie ihnund 
hebt ſich ein r ihrer gebückten Stellung. 

„Kommſt ſpät, Bu’ — die Supp' hat ſchon 
lang auf di gewartet.“ 

„Du nit?“ fragte er, mit einem Verſuch zu 
lächeln, gleich darauf ſeuzt er aber, was ſchlecht 
dazu ſtimmen will. Den Blicken Marzel's ent⸗ 
geht das nicht. 

„Nu — 8' iſt heut wohl harte Arbeit ge⸗ 
weſen bei dem Schmied? Viel Gäul' zu be⸗ 
ſchlagen, gelt? S' iſt recht, wenn Du da nit 
mit der Minut' genau Rechenſchaft hältſt, früh 
anfangen und ſpät aufhören, das macht gut 
Freund beim Lehrherrn.“ 

Hans ſchleudert mit einem geſchickten Wurf 
ſeine Mütze an den Nagel, ſie bleibt kunſtgerecht 
daran hängen. 

„Mutter Marzel,“ ſagt er dann, „zum Bal⸗ 
der⸗Schmied geh i nimmer wieder auf Arbeit, 
daß Du's weißt.“ 

Sie wendet nur ein wenig den grauharigen 
Kopf und ſagt, wie in Gedanken verloren: 
„Nit? Warum denn auch nit!“ 

5 Der Hans hat ein Sprühen in den ſchwarzen 

ugen. . 

„Weil's kommen iſt, wie beim Müller und 
beim Bäcker und beim Schreiner.“ 

„Der Balder“ ſagt Marzel und ſtockt dann 
wieder. 

Hans dreht ſich zur Seite. 

„Mit demſelbigen Wort hat er mi geſchimpft, 
wie's die andern gethan haben — weißt ſchon, 
Mutter Marzel — und der Jörg Kun, um 
dem ſeine Gäul' es herkommen iſt, hat dabei 
zeſtanden, drum verwind i's nimmer!“ 


Marzel nickt, ob zu ſeinen Reden oder ihren 
eigenen Gedanken, das iſt nicht erſichtlich. 

Hans hat ein bitteres Lachen. „Und nun 
hätt i ja wohl die Rund gemacht bei den 
Handwerkersleuten im Dorf, die paar, welche 
übrig bleiben, nehmen mich ohnedies nit.“ 

Die Frau ſtellt ihr Gerät' beiſeit und kommt 
auf den Burſchen zu. 

„Zum Verzagen iſt's alleweil auch noch nit, 
wenn Einer ſo daherſtehen kann, wie Du.“ 


„O, zum Verzagen!“ macht der Hans ver⸗ 
ichtlich.. Dann ſchaut er um ſich, auf die ſauber 
gewaſchenen Flieſen und in das kleine Wohn⸗ 
gemach, deſſen Thüre offen ſteht. 

„S' iſt ja, als wollteſt Chriſtfeſt feiern, 
re Marzel,“ jagt er, „jo arg g-wirtſchaftet 
haſt.“ 

„Weil morgen Gerichtstag iſt drüben in 
Nagold,“ antwortet ſie und beginnt den Thür⸗ 
griff zu putzen. 

„Da drum?“ der Burſch verſteht augenſchein⸗ 
lich nicht, wie's gemeint iſt. 

Marzel zuckt die Achſeln. 

„S' könnt ſchon ſein, daß ſie mir Unrecht 

eben thäten — und wenn i denn doch einmal 
Dinüber müßt, könnt i gleich dableiben — jpart 
einen Weg.“ 
„Du glaubſt doch nit, Mutter Marzel, daß 
ſie Dich einſperren könnten, wenn Dein gutes 
Recht zu Tag iſt?“ begehrt er auf in ſeiner 
raſchen Art. 

Sie bleibt völlig ruhig. 

„Mein Bu', i ſteh da vor den Gerichtsleut 
und bin nix, als ein armes und verachtet's 
Weib — und hab auch ſchon eine Straf' ge⸗ 
duldet, wegen Waldfrevel, wie ſie's genannt 
haben, in dem argen Winter, wo i kein Holz 
mehr gehabt hab und 's freilich da geholt hatt', 
wo's unſer Herrgott hat wachſen laſſen.“ 

Hans knirſcht mit den Zähnen. 

„Daß Sie kein Einſehen gehabt haben, die 
Richter, das iſt ein himmelſchreiend Elend, mag 
ihnen die Sünd' einmal heimkommen! S' it 
dazumal geweſen, als mein' Mütterle elendiglich 
hier gelegen iſt und Du ein chriſtlich Werk an 
ihm ausgeübt haſt, und haben Dir kein' Zeit 
— — und Dich fortgeholt von dem ſiechen 

eib.“ 

„Ach Bu',“ jagt Marzel, „dem Allen ſollſt 
nimmer nachdenken. S' iſt einmal ſo in der 


Welt, oben und unten und mächtig und ohn⸗ ſelber zu guterletzt. Und wenn's S 


mächtig muß fein — thät's ſonſt wohl unſer die ſchon an die zweitauſend Jahr drin gelegen Sinn auf etwas ſetzt, fo weiß fe keln Aus⸗ 
Herrgott zulaſſen? haben, was kann's für Wert haben?“ reden kann helfen. Im Hirſchen kehren ſie nicht 

Der Burſch tritt hinter ihr in das Stübchen „Mutter Marzel, der Herr Lehrer Damian ein, gehen langſam daran vorüber und nut 

und jagt dabei: „Dran hab i noch mein Zweifel, meint's anders und drum laß mi gehen, kann einen Blick wirft die Alte auf die Gefährte und 
Mutter Marzel. Wenn i aber bedenf, welch']ſchon fein, daß i ein' Fund thu, der uns Glück] wie zu ſich ſelber ſagt fie dabei: „Dem Jörg 
ein Weg das geweſen iſt für mein arm's | bringt.‘ Kun ſein Wagen ſeh i noch nit.“ 
Mütterle nach dem Weiher hin — und daß es 
dort in dem Eis nach der Stell' geſucht hat, 
die gerad aufgehauen geweſen iſt — ach, mit⸗ 
nehmen ſoll'n hätt's mi nur auch gleich.“ 

Die Alte legt ihm die hagere Hand auf die 
Schulter. „Bu' — vergißt denn dran, daß 
Du 295 Troſt ſein ſollſt für meine alten 
Täg?“ 

„Arg ſchön,“ antwortet er halb höhniſch, 
„was erlebſt an mir? Nur Schimpf und Schand, 
ſiehſt's ja heut wieder.“ b 

„Schweig!“ gebietet Marzel und er gehorcht 
und geht zum Tiſch, der ſauber hergerichtet iſt. 
Sie ſetzt ſich ihm gegenüber und ſtumm ver⸗ 
zehren ſie miteinander die Mahlzeit. Als Marzel 
ihren Löffel niedergelegt hat, ſtreicht ſie über 
ihre Stirn und ſchaut um ſich. Alles in dem 
kleinen Gemach erſcheint ihr in gehöriger Ordnung, 
der unpolierte Schrank zeigt blitzende Glasſcheiben, 
dahinter erglänzen die drei Prachtſtücke blumen⸗ 
geſchmückte Mundtaſſen und die wenigen andern 
Gegenſtände aus Porzellan. Bänke und Stühle 
ſind abgerieben, ihr Bett im hinterſten Winkel 
iſt glatt geſtrichen. 

„Hans,“ ſagt ſie, „wenn ſie mi droben gleich 
behalten thäten — in Ordnung findſt alles und 
verwalteſt's auch gut, fell weiß i“ 

Der ſchwarze Hans hat keine Antwort, nur 
um einen Schatten bleicher wird 9 Geſicht. 
Unter dem Tiſch hat der zottige Rattenfänger 


Marzel ſchüttelt den Kopf. „Mit der ehrlichen 
Arbeit, mein i, führt's weiter“ ſagt ſie 
beharrlich. 

„Ei, ja doch!“ antwortet Hans, „wohin's 
führt, das haſt ja heut wieder erlebt — was? 
Nächſtens hab i jo ſchon meines Bleibens hier 
nimmer.“ 


Sie trägt ihr beſtes Kleid, ein son 
was fie in dem Bündel am Arm hängen hat, 
kann Hans nicht erraten. 

„Mutter Marzel,“ fragt er, als ſie ſchon 
in der Nähe des Gerichtsgebäudes find, „wenn 
i nur wüßt, warum Dir gerad der Jörg Kun 
ſo aufſäſſig iſt!“ 

Ein tiefer Seufzer kommt aus der Bruſt des ei 57 nit,“ murmelt das Weib, aber 
alten, verkrümmten Weibes. um ihren zahnlofen Mund geht ein eigenes 

„Die Welt ift weit — mein Hannesle, arg | Zucken. 
weit und groß — und wenn Du's erſt einmal In Gruppen ftehen Männer und Weiber vor 
über's Herz gebracht haft, nach der alten Marzel] dem Amtsgericht, ſolche, deren Sache verhandel! 
nimmer zu fragen. — Gott weiß, was da noch werden ſollund Andere, die die Zeugenpflicht ruft; 
aus Dir werden kann.“ manche gleichgültig, viele lebhaft redend. Ein 

Hans hat das Ende ihres Selbſtgeſprächs] großer Stein liegt ſeitwärts, auf den ſetzt ſich! 
nicht mehr vernommen, der Hund iſt freude⸗ die Marzel, und ſieht dann ihren Begleiter an⸗ 
jauchzend an ihm emporgeſprungen, als er die „S' kann lang währen, oder kurz fein — aus 
Mütze vom Nagel genommen und aus einem mi warten ſollſt nit und da drin möcht'! 
kleinen Lattenverſchlage allerlei Gerätſchaften i Di erſt recht nit wiſſen, wenn mein Sach 
hervorgelangt hat. vorkommt.“ 

Vor der Hütte, eben noch im Zwielicht „Wenn Du nix dawider haft,‘ antwortet 
erkennbar, ſtehen zwei wunderliche Geſtalten, Hans und hebt einen verſchnürten Gegenitani: 
die dem Heraustretenden ihr „Grüß' Gott und] hoch, „ſo möcht' i wegen dem Fund den Herrn 
Guten Abend auch“ zuſchmunzeln. Damian fragen —“ N 

Der kleinere, das Kadettle genannt, warum,] Marzel nickt. „Was ſollt' i dawider ſagen ? 
weiß Niemand, vielleicht er ſelber am wenigſten, Haft dem Ding zulieb die ganze Nacht gegraben 
zeigt ein altes rotgedunſenes Geſicht mit zwin- und nix wirds ſein und Deine letzten Heller 
kernden Augen. Der andre, den man als ſwirſt den Leut' aus dem Armenhaus dafür zum 
„Dänen“ bezeichnet, trägt ſeinen Beinamen] Wein gegeben haben.“ f 
vom däniſchen Kriege her, den er mitgemacht] Der Burſche iſt mit ein paar Sätzen ſchon 
5 


ſtill gelegen, jetzt lockt er ihn hervor und gibt] hat. Eine verblichene Soldatenmütze bedeckt ſein von ihr entfernt und wandert einer Neb i 
ihm Den Nef, welcher auf feinem Teller ge-|tahlgewordenes Haupt, er ſchleppt das eine 4 a e —— 
— — 8 } 


blieben if. SEE EEE 

„Friß auch, Muckerle,“ redet er dem 
1 zu. z ſagt M 5 11 

„Die gute Supp’ jagt Marzel halb vor⸗ 
würfsvoll da hat Hans ſein des 
Lachen. „Iſt's nit recht und billig, wenn i mit 
ihm teilen thu? Iſt ja auch ein Findling, wie 
ich ſelber und aus Gnad' und Barmher⸗ 
zigkeit da.“ i 

„Wegen dem Vieh,“ fällt Marzel ein, „bin i 
auch ſchon verwarnet — hat ſich losgeriſſen 
kürzlich und Dir nach gewollt, und kein Rufen 
hat's halten können und iſt gerad Einer vor⸗ 


Bein ein wenig, behauptend, das ſei eine deſſen Außenwand der Grabſtein eines r⸗ 
Kriegserrungenſchaft. „Gelt, Hannesle, pünktlich | fräuleins gelehnt iſt, den man erſt Tags vort 
find wir!“ grinſt das alte Kadettle, „pünktlich, her auf der Stelle gefunden hat, wo unwei⸗ 
ſchon aus Zuneigung zu Dir!“ > Nagold das Nonnenkloſter Reuthin geftanden 

„Sell iſt gewiß,“ fällt der Däne ein, „der] hat — der Lehrer ſoll die verwitterte Inſchriſi 
und i, wir haben eine gar närriſche Freud an ſutziffern. 
Dir, denn ſchau, wenn wir damals nit geweſen Ein bleiches Geſicht ſpäht durch das Fenſter 
wären, als die Marzel im Loch ſaß und Dein’ |und als der Ankömmling erkannt iſt, öffnet 
Mutter in den Weiher 'gangen war, leben ſich ihm durch einen Mechanismus die Thüre, 
thätſt ja wohl nimmer — denn elendiglich wärſt ohne daß Herr Damian ſeinen Platz zu ver⸗ 
umkommen vor Hunger. Erſt find wir ängſtlichf laſſen braucht — er iſt eben dabei, durch eine 
geweſen, daß es nit ein Geiſt wär, der uns Lupe alte Münzen zu betrachten. 
5 narren thät und haben uns lang nit’ nein „Grüß Gott!“ jagt Hans und ſchaut in dem 
beikommen mit dem Weigert, dem Gemeinde- getraut ins Haus. Aber für was iſt eins denn Gemach um ſich, das ihm immer ſolch wunder- 
diener, der hat ihn 200 aufmerkſam gemacht, wohl im Krieg geweſen, wenn's kein? Mut lichen Eindruck macht. Die Wände find volle 
daß die Hundeſperr' noch zu Recht beſtänd — zeigt. Nein aljo und da lagſt und ſchrieſt und Regale, auf denen liegen und ſtehn Scherben 
aufgeſchrieben hat der was drüber.“ jo haben wir di ins Armenhaus gethan und und Töpfe, alte roſtige Waffen, ja, dann unt 

„Wer war denn der eine, Mutter Marzel?“ gewärmt und gepflegt, bis die Marzel heim⸗ wann Menſchengebeine — Hans ſelber ha: 

„Jörg Kun!“ ö u kommen iſt.“ | ſolche ſchon ausgegraben am Bettenberg. 

„Und wer ſoll morgen Zeugnis gegen di ab-| Hans nickt, feine Blicke find finfter, fein] Herr Damian, der in aller Stille und aus 
legen?“ 3 Atem kommt keuchend aus der Bruſt herauf. ſich ſelber heraus zum Archäologen geworden 

„Joͤrg Kun!“ . Heut wird er den Gedanken an all das Elend iſt, blinzelt zu dem Burſchen hin. 

„Schau,“ murmelt der Hans, „weiter nichts.“] der Vergangenheit und die niederdrückende „Nun, was bringſt auch?“ 

„Iſt auch noch der Rupert Schülin vorüber] Schmach der Gegenwart nicht los. Der ſchwarze Hans neſtelt an ſeinem 
gegangen,” erzählt Marzel, „i hoff auf den —] „Ja, ja, ja!“ kichert das Kadettle, „mit den! Paketlein. 8 

er wird's ſchon geſehen haben, daß i blieben | Geiſtern — das iſt ein Sach’ — lang hab i] „Nit verzürnt müßt Ihr fein, Herr Lehrer 
bin, wo's Grasrupfen erlaubt iſt, auf dem Weg kein' zu tragen brauchen, aber i trau dem fleißig bin i ſchon geweſen, aber gebracht hats 
am Rain entlang — und daß i dem Durr⸗ Handel doch nit. Gehſt einmal abends daher nix, diesmal, ein paar Scherben, wie Ihr ſie 
müller fein Eigentum nimmer nah kommen bin.“ und denkſt an nix, miteins ſitzt's Dir ſchwerſſchon habt und die i am liebſten an Ort und 

Der Burſch ſteht auf. „Mutter Marzel, was auf dem Buckel und ſchleppen mußt den Geift, Stell gelaſſen hätt' — und das da —“ 
iſts für eine Welt, in der Einer weit und] den Du doch nimmer ſehen kannſt, ſoweit 8] Zögernd erſt nimmt Damian die Sachen zur 
breit hin Wieſen und Gründ’ hat, und der] ihm gefällt. Ah je, eine Arbeit iſt's ſchon.“ Hand, dann entſchlüpft ein ſtummer Ausruf 
Andere auch nit ein' Schuhlang fein eigen] Hans giebt ihm die noch unangezündete] ſeinen Lippen. „Das da — Hannesle, das ifl 
nennt?“ N 2 Laterne in die Hand, wirft die Werkzeuge über] ſicher und gewiß in dem Bettenberg gefunden 

Marzel nickt gelaſſen. „So iſt's einmal — die eigne Schulter, läßt den Dänen einen leeren | worden?“ 
und s'beſt iſt, eins denkt nit drüber nach.“ Sack tragen und ruft „Muckerle komm auch!“! „Ei, wo denn ſonſt auch!“ iſt die Antwort. 

„Wenn man's laſſen kann,“ murmelt er.] Damit iſt der Redeluſt der Armenhäusler vor-] Der Lehrer eilt ans Fenſter und ſchabt vor: 
Es wird leiſe gegen die Fenſterſcheiben gepocht. läufig ein Enhalt gethan. ſichtig mit einem der vielen kleinen Werkzeuge 
= Bee wird's ſein?“ jagt die er auf: x die Be Erde an einer Stelle ab. x 
hauend. . „Bu', wenn mi nit Alles täuſchen ut, 

„J weiß ſchon — das Kadettle und der das iſt der gewichtigſte Fund, den Me 1 
Dän’ — die thun auf mi warten — komm, haben — iſt eine ſilberne Geſichtsmaske, oder 
i heiß nit der Damian.“ 
Hans ſchüttelt den Kopf. „Wenn's nur wahr 
iſt,“ meint er langſam „und das Ding zu 
etwas taugt.“ 

Damian hebt die Hände hoch und faßt dann 
ge wieder nach dem Stück. „Wozu es taugt? 

illſt's wiſſen? Nach Stuttgart hinunter wirds 
kommen, in die Altertumsſammlung — und 
daß Dir ein guter Finderlohn wird, dafür laß 
mich Aa 

dans nickt mit dem ſchwarzen Kopf, da 
we brauchen kann; 5 Andre bett 105 
mit Eifer daran, die antike Maske zu reinigen 
und vergißt für eine Weile die Gegenwart des 
Burſchen. 

Endlich wird dem die Zeit lang, er macht 
ein I Schritte voran und jagt: 

„Iſts denn auch von den alten Leut, von 
denen Ihr immer mit fo großem Reſpelt 
redet? Herr Damian, das thät i gern wiſſen!“ 


Man hat die Stadt Nagold da erbaut, wo 
das Flüßlein gleichen Namens eine plötzliche 
Wendung nach Norden macht — die Leute 
Hans. m ſagen, weil das Wäſſerlein abſolut noch im 
Marzel ſchaut ihren Pflegling mit den ruhigen, Schwarzwald weiter laufen will. Ueber der 
blauen Augen an, die einſt einen jo leuchtenden kleinen Oberamtsſtadt, die natürlich römiſchen 
Glanz gehabt haben. Bi Urſprungs, Villa Nagalta fein will, erhebt fich 

„Hans, i ſeh's nimmer gern, daß Du mit] der Schloßberg mit den Ruinen der Burg 
denen gehſt.“ 0 Hohennagold, von wo aus man einſt das 

i 


Muckerle, Du gehörſt auch mit dazu“ ruft 


Er ſtößt einen ſpöttiſchen Ton aus. Regiment geführt über die Häuſer an ihrem 
„Wir find freilich fürnehmer, wie die, Fuß. Ein prachtvoller Laubwald iſt wie ein 
wohnen ja in der eignen Hütten und unſere Fürſtenmantel über den Schloßberg ausgebreitet. 
Nachbarn find Armenhäusler, freilich wohl.] Unregelmäßig und eng ziehen ſich die Straßen 
Aber i will in den Bettenberg und ſchau] des Städtchens mit ihren alten Häuſern hin; 
halten, ob i nix find für den Herrn Damian auf die neue Kirche ſind die Einwohner ſtolz. 
und dazu brauch i wen, der mir die Leucht'] Vor dem Gaſthauſe „zum Hirſchen“ halten 
hält und den Muckerle an der Lein! führt heut viel Geſpanne aus der Umgegend, es ift 
„Hans, was ſoll's auch mit dem Herum-| Markt: und Gerichtstag und von alle. Orten 

graben in der Erd’ und jo nächtlicher Weil? ſtrömen da die Leute hinzu. 
Schau, auch der Erd' ſoll man laſſen, was ſie Ganz früh iſt Marzel mit ihrem . .egli 
einmal verſchlungen hat, verſchlingt ja uns eingetroffen, fie hat den Hans nicht ni.nehmen 
en ſind, wollen zu dem Weg, den wenn der ſeinen 


Echten 
Emmenthaler Schweizer: 


Bekanntmachung. a 
|| Bayrischen Schweizer- | 
\ 


In der Nacht vom 30. September 
zum 1. Oktober 1897 ſoll die Wafjer- 
druckleitung der Innenſtadt und der 
Bromberger Vorſtadt einer durch⸗“ 
greifenden Spülung unter worfen werden. 
Die Spülung beginnt Abends 9 Uhr 
und wird vorausſichtlich bis Mitternacht 
dauern. Während dieſer Zeit werden die 
Haupt⸗ und Zweigleitungen von Zeit zu 
Zeit vollſtändig leer ſein. Den Haus⸗ 
eigenthümern und Bewohnern wird daher 
empfohlen, ſich rechtzeitig mit dem für die 
Nacht nöthigen Waſſerquantum zu verſehen 
und die Zapfhähne zur Vermeidung von 
Ueberſchwemmungen bei der periodiſch ſtatt⸗ 
findenden Unterdruckſetzung der Leitungen 
geſchloſſen zu halten. 5 

Thorn, den 28. September 1897. 

Der Magiſtrat. 


Eingetret. Todesfall. halb. ſoll wegen 
Erbtheilung d. Eckhaus mit groß. Seiten ⸗ 
gebäuden der früh. S. Krüger'ſchen 


Holland. Eaaner- 


0. SCHARF, Kürſchnermeiſter, 
Holländ, Gouda. 


Breitestrasse 5. Thorn, Breitestrasse 5. 
Empfehle mein großes Lager von elegant sitzenden 


Damen- und Herren-Velzen, 


Capes, Muffen, Kragen, Pelzmützen, 
Teppichen, Vorlegern in allen Fellarten. 
Reparaturen, Umarbeitungen, das Neubeziehen 


von Pelzen ete. 


bitte ich höflichſt, r schon jetzt aufzugeben, damit die Arbeiten zur Zeit fertig geſtellt 
werden können. 


J. G. Adolph. 
lz vorzüglichen 


Himbeer- u. Erdbeersaft 


8 . * 6, 8 und x 

10 zu Thorn u. d. günſt. Beding. reihändig 2 3 

verk. werden, dieſe beſtehend aus einer jeit 2 ; empfehlen 
Anders & Co. 


5 Zim. part., | Kühe, Bad und 
6—7 „II. Et.. vielem Zubehör 
Brückenſtraße 18, zu vermiethen. 


d. J. 1841 mit Erfolg betr. gr. Schmiede 
verbunden mit Stellmacher, Sattler und 
Lackirerwerkſtätte; außerdem befindet ſich ein 


Die Agentur 


unſerer Firma iſt für 


b. Fleiſcher⸗ und Gl ü D 
ag. Bf, de und Sten vor Thorn u. Amgegend 1 kl. Wol np g 
hand., eignet es ſich auch zu jedem anderen | neu zu beſetzen. Größere Stammkundſchaft iſt vorhanden. 1. 0 nung Für Kaffeetrinker! 
e e dean debate Gefl. Offerten unter Aufgabe von Referenzen erbeten. mn ſof, dillig z. v Mauerſtr. 37. + 
7 . 77 7 7 77 . . 

9 Gebr. Wolffgang, Berlin J Zimmer Küche u. Zubehör ureigenen, 

3 3 2 2 ür 210 Mark 5 iſt vorzüglich 
Eine Schmiede Spirituoſen⸗Fabrik. für L at BermbRee 3. Hans... || Dion rem ſchmackhaft 

nahrhaft 


in beſter Geſchäftslage, güte Brotſtelle ſofort 
zu verpachten. Näheres Mellienſtraßte 
bei Kaufmann L. Less. 


T Merian ie EB IRRE TTS TERRERIE 
Ein 4* Wagen iit zu verkaufen. 


Wo! ſagt die Ervedition dieſer Zeitung. 


2 Kachelöfen, = 


rein 


ERREEREETETITE SIEHE RER N 


Zahnarzi Loe wensol. 


Areiteſtraße 26 
(Eingang Schillerſtraße, Schlesinger). 


löslich ergiebig ſparſam billi 
illig 


der beſte Kaffee⸗Juſatz. 
Dommerich & Go. 


eehanisehe Schuhwaaren-Fahrik, 


Detail-Verkauf, : 
Baderstrasse 20 ud Elisabethstrasse 15. 


alle ng feine, weben 198 mit Evrechſt. für das inte Magdebur 

en neuſten Verzierungen, Mittelſimſe, Ein⸗ £ f 5 5 4 5 \ 

ade and Yltbeutfche, Weiten I en Srnucund Feiertageg MID Uhr Herren-, Damen- und Kinderstiefel 5 | 

5 051 hält ſtets 1 Sautd N E in grosser Auswahl. 5 
8 eg üller, | nn re. nr Reparatur-Werkstätte. Laden 


LIE BIG somranv’s 


— FLEISCH-EXTRACT 


Brückenſtr. 24. 
mit anſchließenden Wohnung, worin 


ſeit Jahren ein Putzgeſchäft betrieben 
worden iſt, vermiethet 
Bernhard Leiser, Altſt. Markt 12. 


Neubau Gerſteuftraße 
habe noch zu vermiethen: 
I. Etage, 1 Wohnung, 4 Zim. 
mit Balkon, Badeſtube und 
allem Nebengelaß, 1 Wohnung, 


D DD DD DINO, 
in ſchönſter Auswahl, ſowie ſämmliche 


Gebetbücher u. Talaſſe, 


ſeidene und wollene empfiehlt 
L. Platau, Seglerſtraße 9 


CCT 


Ein großer, tiefer 


5 
Louis Grunwald, ist in jeder guten Küche unentbehrlich. 3 Zimmer ze. und 4 Etage 
mit ſtarken Bretterregalen wird Uhren-, Gold- und Silber- Man beac'te den blauen Namenzug J. v. Liebig. 2 Zimmer, Rabinet ze. 
zu kaufen gesucht, Waaren-Handlung- August Glogau. Wilhelmsplatz. 
Angebote unter „Waaxenſchrank“ Werkstatt für Reparaturen Er Eine Wohnung 
an die Expedition erbeten. 8 aller Art, 5 3 |von 3 Zimmern in der Albrechtſtraße 2, 
jetzt Elisabethstr. 13115, 8 |parterre, verſetzungshalber per 1. October 
—8, gegenüber Gustav Weese. &% | zu vermiethen. Ulmer & Kaun. 
2 2 N 7 8 = 
S . 2 t 2 MR 0 9 9 en N i nad Vorſchrift vom Geh.⸗Rat Profeſſ. Dr. O. Liebreich, beſeitigt binnen kurzer Zeit 5 3 
Probſteier Abfant [Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, vo unn 8c N 
i it Vici 5 e 2 % 77 Bleſchſe 1 Pöterle und Ahn bir. ift ganz beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge => x 0 \ num 
Johann roggen mit Vicia villosa ; | Geſellen U. 2 Lehrlinge fachen Auftänben an nerböfer Magenſchwäche e 2 8 0 0 
f re 1 Il. „ ½ 5 A =} * 
Prima Haatweizen a Lenriingge 3 Zimmer, Küche 
RG Niederl ämtl thet . 2 zubehö 8 
offeriet ehrlinge | __as he e l. Moder, Bergfte, 


können ſofort oder ſpäter eintreten, 
Carl Meinas, Klempnermeiſter. 


Br 92 1 — 

E n e 
Einen Lehrling 
für die Buchbinderei ſtellt ein 
B. Westphal. 


I Vohrling u. Hausknecht 


— — — — —— 


H. Safian, Thorn. 


Nähmaſchinen! 
Bocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, 

zu den billigſten Wrede iR 

5 etligegeiſt ; 

8. Landsberger, ſiraße 12. 

Thellzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Restaurant Homann, 
Altſtädtiſcher Markt 35. 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, iſt 


vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Adolph Leetz. 


Altſtädt. Markt 16 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung von 
8 Zimmern und Zubehör, ſowie Pferdeſtall 
vom 1. October zu verm. W. Busse, 


| billig, . a 
er rationell nn 
fan a u 


Aunoncenannahme für Thorn Thorner Ostdeutsche Zeitung. 


Ein eleg. möbl. Vorderzimmer, 
parterre, zu vermiethen Brückenſtraße “. 


Fernrohre von 0,60 Mk. an, sucht Mm. Müller, Bäcermeifter, 3 Zimmer, stüche, Mferdeltall, 
Mikroskope Zug 5017 nr, * Col. Weißhof 49, bei Thorn. Möblirtes Zimmer 1 Wohnmg, a hen v. ſof. z. verm. 
Fonpen 0,80 . 1 Re Re DE] fofort zu vermiethen Fiſcherſtraße 7. Brombergerſtraſßte 104. 
tereoskope A rr Tu | IE 5 Fe 
sage an it er SL. eee zu ven, Brhdentraness:| YLLTLÄDT. Markt 27, II. 
Barometer ER. N Krälll In Arbeiter Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr.-1I. | zwei Vorderzim nebſt Entree zu vermisthen. 
e eier 0,30 ö - Kl. möbl. Zim. mit guter Penſion billig 4 Zimmer. Küche, 
eee 5 1.25 „ finden bei hohen Accordſätzen und freier Schnelldampfer zu haben Gerechteſtr. 2, I. W 0 0 nun 6 Nibscıft, Balcon, 
Br fäfer à Stück 010 Mi „Wohnung dauernde Beſchäftigung. Befürderung or ee alle Sonnenſeite und Ausſicht nach der 
n ee Aül-Ackerlabrid „ re 
und verſendet nach außerhalb gegen Nach⸗ Az: 8 Brensi-Antrika Treppen bei- 
nahme des Betrages Wierzchoslawice e Eine Wohnung 
3 v. 5 Zim. in meinem neuerbauten Hauſe von 


K. Nauck, 
Lehrmittel-Anstalt, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 

: Erſte 3 3 
Hamburger Neuplätterei, 
Gardinenſpannerei u. Jein⸗- 


wäſcherei 
von Frau Marla-Kierszkowski geb Palm 
befindet ſich Gerechteſtraße Nr. 6, 2 Treppen. 


11 Corſetts !! 


Poſt⸗ und Eiſenbahnſtatlon Prov. Poſen, 


t zu verm. R. Thomas, Junkerſtr. 2. 
Bahnſtrecke Thorn Inowrazlaw. e eee eee 


Winter- Fahrplan 
vom 1. Oktober 1897 ab. 


Brafilten, La Plata, 
Oſtaſien, Auſtralien. 
Nähere Auskunft ertheilt 
F. Montanus, 
Berlin, Invalidenſtr. 93. 


p.MESSMER’ 
ee: 


Beliebte Theemischungen höchster Kreise. Mk. 2.80 
u. 8.50 pr. Pfd. vorzügl. Qual, P.obepack. 60 u. 80 Pf. 


Julius Buchmann, Brückenstrasse 34. 


Verein zur Unterſtützung 
durch Arbeit. 


* Berkanfslokal: Schillerſtraße Nr. 4. 
Möbl. Vorderzim. z. verm. Neuſt Markt 12. Reiche Auswahl an 
ürzen, Strümpfen, Hemden, Jacken, 


7 S 
I gut möbl. Amer ee See e Bäte 


n 


unge Damen 

erhalten gründl. Unterricht in der feinen 
Damenſchueiderei bei Frau A. Rasp, 
Windſtr. 5, III, i H. d. Hrn. Kaufm. Kohnert 


Windſtr. 2 u 
Aufwärterin geſucht Hundeſtr 9, 2 Tr. l. 


Trhschaflsregulirnng 1 Juras Ben. 
Staaten von Amerika beſorgt das engl.-amer. 


Rechtsbüreau von Dr. jur. Kempin, 
Berlin, Unter den Linden 40. 


— 


Funſt von, . 


Bromberg 603 1025 
Juſterburg(Stbh. 1175 
terbg.( Stb) est 105 2% 7 1 IP 
2 Nn 520 448 1167545 71105 
Culmſee 670 1040 209 551 841 / 


ine Parterre⸗Hof⸗Wohnung mit Werk⸗ 


in den neneften Fagons takt, geeignet für Tiſchler, Maler ꝛc., arbeiten u. ſ. w. vorräthig. N 52 328715 1107 /A 
r zu den Bilfinften Preifen i 155 W an verm. a n ed ne Poſen 699 111 9541877 
bei 5 K. Schall, Schillerſtraße 7. 1 freundl. möbl. Zimmer Stickarbeiten und dergl. werden gewiſſenhaft Nulexandrowo . 
r d In mens su Min Bl Rap 
. > € . 5 2 7 t N PS 
Heiligegeiſtſtraße 12. gut möblirtes Zimmer, v. 1. Oktober Eine auſtändige Dame als Der Vorſtand. ee 


billtg zu vermiethen. Mitbewohnerin 


Iwef mittlere Wohnungen wird geſucht Brückenſtraße 16, 3 Tr. Anterefante Bücher. 


Ein möbſirtes Zimmer mit oder N Reichhaltiger Catalog gegen 20 Pfg. 


Eine faſt neue Pelzgarnitur 
(Moufflon), 1 ſehr guter Gehpelz (Opossun) 
und eine wenig gebrauchte Stickmaſchine 


Die Zeiten bei Culmſee beziehen ſich au 
den Stadtbahnhof. 


zu verkaufen. zu, vermiethen Araberſtraße 9. Zu erfrag. ohne Burſchengelaß z. verm. Kulmerſtr. 11, Porto verſchloſſen durch Die Zeiten von 600 Abends bis 559 Morgens 
Zu erfr in der Expedition dieſ. Zeitung.! bei. V. Hinz, Schillerſtraße 6, 2. Etage [2 Tr. Zu erfragen daſelbſt bei A. Günther. A. Hesse, Eſchwege, Schildgaſſe 2.1 find in den Minutenzahlen unterſtrichen. 


a eee 
Druck der Buchorucketei „Thorner Oſtdeutſche Zeuung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. Verantwortlicher Redakteur: Martin Schroeter in Thorn. 


